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Mk. 49 An die Parteigenoſſen im Lande erläßt der
Deuben arteivorſtand der S. P. D. von Berlin aus
Mt lgendenaſt. Aufruf:giſtrat. „Der Parteivorſtand hat durch Rundſchreiben vom

7. Juli die Parteiorganiſationen aufgefordert, Ver
ſammlungen und Demonſtrationen großen
Stils vorzubereiten.

Es gilt, dem Treiben der Reaktronäre

Es muß dem Volke zum Bewußtſein gebracht werden,
daß die Revolution als elementares geſellſchaftliches
Ereignis die unausbleibliche Folge der Kriegspolitik
der ehemals herrſchenden Klaſſen war und daß dieſe
allein die Schuld an dem politiſchen und wirtſchaftlichen
Zuſammenbruch unſeres Volkes tragen.

Ebenſo muß der kataſtrophalen Politik der Un ab
hängigen und Kommuniſten entgegen-
getreten werden die, wie gebannt auf die baldige
Weltrevolution hoffend, durch

putſchiſtiſche Aktionen und Generalſtreiks

der allmählichen Geſundung unſeres
Wirtſchaftslebens, dem ſozialiſtiſchen Aufbau
eines neuen demokratiſchen Deutſchlands unausgeſetzt
hindernd in den Weg treten.

8 Uhr: entgegenzutreten, die die durch den Krieg ſo
drückend gewordene Lage in verleumderiſch-demagogiIl ſcher Weiſe für ihre Parteizwecke auszunützen ſuchen.

e e e re er e n ä re re e. v a 3e a 3 e h Jv

gegen den gewalttätigen Jmperialismus der Entente.
Der deutſche Jmperialismus liegt vernichtet am Boden,
der Kampf der Entente geht und ging gegen Deutſch

Wirkſumen Proteſt

keinen ſiunloſen ötreſſ.
Halle, den 18. Juli 1919.

Das internationale Proletariat hat einen Tag gf-
wählt, an dem es geſchloſſen und machtvoll gegen die
Machenſchaften des internationalen Kapitalismus und
Jmperialismus proteſtieren will. Reden wir heute
vom internationalen Jmperialismus, ſo können wir
nur gewiſſermaßen en der Ententeſtaaten
meinen, der einſt ſo lebenskräftige Jmperialismus der
Mittelmächte lie r lagen und zerbrochen am Boden.
Wer vor allem dies feſt ins Auge faßt, wird auch die
rechten S a ziehen. Die Bewegung geht von den
Ententeſozialiſten aus, die am Montgg, den 21. Juli

Tr einen eintägigen Proteſtſtreik
veranſtalten wollen. Die Sozialiſten der im Kriege

aus el neutralen Staaten werden ſich, wie aus mancherlei
rch n Kundgebungen zu erſehen iſt, der Bewegung anſchließen.

I Der Stoß der Ententeſozialiſten richtet ſich in erſter
Linie gegen das militäriſche Vor n ihrer Regie

rungen gegen die Sowjetrepubliken Rußland unden. Ungarn und erſt in zweiter Linie proteſtieren ſie S ende do den Vergewaltigungsfrieden von Verſailles. er
wäre ihr en in dieſer zweiten Angelegenheit

o0 Uhr t ärfer, wenn nicht ein Teil des deutſchen Proletariats,
r ie Unabhängigen, von vornherein gerufen hätten:

ſie ſich mit dem Frieden abfinden würde
z für die Sozialiſten der Ententeländer nichts n

z ebenfalls mit dem Ausgang berm zufrieden zu geben.
r deutſchen Sogialdemokraten haben gleich nachBekanntwerden der riebens bedingungen u aller

Kraft und allen Waffen
den Kampf gegen den Gewaltfrieden

ſommen. Kleine Verbeſſerungen ſind durch dieſe
ch

ch

Vir unkerſchreiben und damit kunögaben, dan Vor
äher,

So

t

politik erzielt worden, daß ſie nicht größer waren, lag
nicht an uns Sozialdemokraten, die Grode in dieſer
Frige das Wohl des geſamten Volkes über
as Wohl ihrer Partei ſtellt en. Mit geiſti
n, moraliſchen und rechte ewerden z te Votter dewahren Frieden ehe e v

Am 231. Juli proteſtieren die Sozialiſten

trebungen der ſozialiſtiſchen Bruderparteien in den

Sozialdemokratiſches Organ (alte Partei s
für den VRegierungsbezirk Merſeburg
Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feiertage.

Vulle, sreitag, den 13. zu unh hh-/h/Rh( „n”mw—

laub, als das Laud, in dem der ſozialiſtiſche Aufbau
der Geſellſchaft unter demokratiſcher Einwirkung des
ganzen Volkes ſich vollziehen ſoll.

Wir fordern unſere Parteiorganiſationen ent
ſprechend der ihnen zugegangenen Weiſung auf, die
Aktion unſerer Genoſſen in den Ländern der Entente
mit der unſerigen zu vereknen und ſie zu
einer Kundgebung aller Sozialdemokraten
Europas zu geſtalten.

Es lebe die Demokratiel!
Sozialismus

An die Genoſſen und Genoſſinnen im Bezirk

erläßt der Bezirksvorſtand unſerer Partei für den
Regierungsbezirk Dur im Anſchlußan den Aufruf des Parteivorſtandes folgende von den
Funktionären einſtimmig gutgeheißene Kundgebung:

Am 21. Juli werden die ſozialiſtiſchen Parteien in
England, Frankreich und Jtalien eine große Proteſtaktion

gegen den Gewaltfrieden

unternehmen. Wir begrüßen dieſen Proteſt der Sozia
liſten in den ſiegreichen Ländern und würden das
Gleiche getan haben, wenn wir in derſelben
Lage wären. Jndes: Denutſchlandiſtbeſiegt,
wir wurden gezwungen, den brutalen Gewalt-

Es lebe der

Schluß der Anzeigen Annahme vormittags 10 Uhr.

frieden anzunehmen. Gegen ihn haben wir

edlenWenn die Sozialiſten in den ſiegreichen Ländern

ihrem Proteſt durch einen eintägigen General-
ſt reik beſonderen Ausdruck geben wollen, ſo hat das

Es kann kein Zweifel ſein, daß auch wir den Be

ntenteländern, die ſi ken den Gewaltfrieden und
die gegenrevolutionäre Unterdrückungspolitik der En
tente richten, mit der wärmſten Sympathie
gegenüberſtehen. Der Parteivorſtand zeigt in dem
oben abgedruckten Aufruf den Weg, den wir zu gehen
r ä um unſer Tun an e Tage mit der Aktion

er Ententeſozialiſten zu vereinen. Aber wir deutſchen
Arbeiter haben keinerlei Veranlaſſung, die Arbeit ruhen
zu laſſen, auch ohne dies können wir die Proteſtaktion
wirkſam geſtalten. Der Streik an dieſem Tage, die
Arbeitsruhe in den Weſtſtaaten richtet ſich vornehmlich
egen die eigenen Regierungen, um dieſen denProteſt eindringlicher zu Gemüte zu

führen. u haben wir deutſchen Sozialdemokraten
keine Veranlafſſung. Jn dieſer Frage iſt
die deutſche Regierung 75 den deutſchen Sozialiſten

einig,

in der Friedensfrage es keinerlei Mei-
nungsverſchiedenheit zwiſchen Volk und
Regierung und auch die raffinierteſte
der Linksradikalen wird nicht beweiſen können, daß die
deutſche Regierung ſich nicht mit der gleichen Leiden
ſchaft gegen den Gewaltfrieden wendet wie die deutſchen
Arbeiter.

dieſem Tage abzulehnen. Aber es ſprechen ja noch
andere Gründe mit, die wirtſchaftliche Lage
unſeres Volkes geſtattet uns fo über-
flüſſige Demonſtrationen nicht. Die obengebrachte Kundgebung des Bezirksvorſtands ſagt das
kivtig. Je Tag Streik ſſchadet vor allemder Arbeiterſchaft, neben dem Lohnausfall
wird unſere Bolks wirtſchaft empfindlich ge
ſchädigt und auch dadurch werden wieder die

ſen Vo en, Arbeiter am ſchärfgetroffen. e Umſtändene eunn r u overbrecheriſchen Politik der Machthaber von geſtern ſo
tief im Elend, daß es ſich keinerlei Luxus mehr

m wirGuter le c h gegegkbechebententeprote enſo ſympa egen iwir und im runde ne viel radikaler tun als die
deutſche Sozialdemokratie, proteſtieren am Sonntagdie nen und vonc Arbeitsunnterbrechung a w

Schon aus dieſem Grunde iſt der Generalſtreik z

Den e r anders tun. Der tWuherett ſche GroßBerlin fordert
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roteſt des Weltproletariats.
unter dieſen gegebenen Umſtänden einen Sinn.
Für die dentſchen Arbeiter bedeutet jetzt jeder
Tag der Produktionsunterbrechung eine
empfindliche Schädigung. Unſere Sympathien
mit den Genoſſen der Entente können wir, wie unſere
öſterreichiſchen Genoſſen

durch Kundgebungen ohne Arbeitsunterbrechung
wirkſam zum Ausdruck bringen. Die Arbeitsruhe am
Montag wäre nichts als eine ſinnloſe, zweckloſe
Schädigung der deutſchen Arbeiterſchaft und des
deutſchen Volkes.

Die Halleſchen Betriebsvertrauenslente der unab
hängigen Partei und das Gewerkſchaftskartell haben
z. B. die Arbeitsruhe für den 21. Juli beſchloſſen.
Wir erſuchen unſere Genoſſinnen und Genoſſen, überall
frei und offen zu erklären, daß die Arbeitsruhe am
Montag eine überflüſſtge Form der Demonſtration iſt.
Wo man trotzdem die Arbeitsruhe beſchließen will, dort
verlangt darüber eine geheime Abſtimmung.

Wir wünſchen und hoffen, daß das Vorgehen der
Sozialiſten in den ſiegreichen Ländern den nötigen Er-
folg bringen möge. Gerade darum wenden wir dent-
ſchen Sozialdemokraten uns mit aller Schärfe gegen
die nene dentſch nationale Völkerver-
hetzung, die nach der Friedensnunterzeichnung bei
uns eingeſetzt hat. Gegen dieſe deutſchnationale Hetze
haben wir gleichfalls ſchon in Wort und Schrift ent

Genoſſen hierzu die nächſte Gelegenheit venntzen

Gegen den Gewaltfrieden Gegen die neue Völker

im „Vorwärts“ die Parteigenoſſen auf, ſich in Maſſen
an den Verſammlungen am 21. Juli, nachmittags5 Uhr, zu beteiligen, in denen gegen den Gewaltfrieden,
r den Jmperialismus und für die allgemeine

lkerverbrüderung und für den Aufbau unſeres
Wirtſchaftslebens demonſtriert werden ſoll.
Von allgemeiner wird Abſtand genommen.
So wird es im ganzen Reiche gehandhabt werden.
e rn nach Arbeitsſchluß werden dieleiche Wirkung bei unſeren Genoſſen im Auslande

ben wie ein überflüſſiger, ſinnloſer Streik.
Die Unabhängigen allerdings betrachten nach ihrem

Aufruf dieſe Küg taktion nicht ſo ſehr als eine ſoli-
dariſche Handlung für die Geſamtaktion des inter-
nationalen Proletariats gegen die Regierungen der
ſiegreichen Allianz, als gegen die deutſche Re
gierung ſelbſt. re ſchärfſte Gegnerſchaft giltnicht den Feinden Deutſchlands, ſondern der Regierung
des eigenen Volkes und wenn der unabhängige Zentral-
vorſtand ſich in ſeinem Aufruf auch vorſichtig ausdrückt
und gleichfalls nicht von Arbeitsruhe
ſpricht, ſo iſt es jedenfalls doch anders gemeint, denn
die Macher der U. S. P. in unſerem Bezirk haben
den Streik beſchloſſen und werden jedenfalls
mit allen Mitteln verſuchen, ihren Beſchluß reſtlos
durchzuführen. Was wir als ſinnlos und ſchädlickh
erkannt haben,

müſſen wir bekämpfen,

und darum fordern wir alle Arbeiter und
Genoſſen auf, ſich an dem Streik nicht zu be
teiligen und überall geheime Abſtimmung

r
p eine große ProteſtbewW ſo wollen ſie mit dieſer Geſte offenbar vergeſſen

machen, daß ſie es geweſen ſind ſie und niemand
anders die durch ihr übereiltes Annahme-
geſchrei vor Unte r des Friedens jede
einheitliche Proteſtaktion des deutſchen
Volkes 45 die uns ten Friedens bedingungen unmöglich gemach
haben.

Wirkſam wollen wir uns dem Proteſt unſerer
Genoſſen auf der Ententeſeite anſchließen, ein Streik
für uns iſt aber dazu nicht nötig, der Hauptſtoß iſt
ierbei von den Erühren, unſerer wärmſtenund mög lichſten üUnterſtützun
e wiß, mag ihr Vorgehen den erwünſchten Erfolg

und mit dazu beitr uns balòd, recht
bald den wirklichen Völk zu bringen.

ntenteſozialiſten zur

ſind ſie



Zu der geſtrigen ſtürmi

Mſſterl Zinn

egen die Agrar- Bolſchewiſten geſprochen.Ser Vorwärts ſchreibt: Die Rede Landwirtſ
miniſters war die Tat, auf die wir ſeit Ausbruch
Revolution gewartet haben. Wir üßen die rück
ſichtsloſe mit der der Genoſſe Braun den
e i Seuche Le Mretnng Terenet hat. Die he Tageszei 3e Landwirtſchaft weiß, woran ſie iſt. Die Erkenntnis
der en eegeohgge ihres Reſſortminiſters anſeine Parteiintereſſen hat ſie überzeugt, daß e p
lange dieſer Mann und dieſes Regime am Nuder ſind,
nur auf ſich ſelbſt geſtellt iſt.

Der Schmerz der Agrarier iſt zu verſtehen, wir
aber freuen uns über die trefflichen Worte des
Genoſſen Braun. Er hat gewiß allen Parteigenoſſen
und dem größten Teil des Volkes aus dem Herzen ge-
ſprochen. Es wäre zu war v alle unſere Genoſſen in der Regierung dieſe Töne fänden.

Preußiſche Landesverſammlung.

Berlin, 17. Juli.s en Leinert eröffnet die Sitzung um
r.

Das Geſetz zur Milderung derdausſteuergeſetze wird angenommen.Es folgen ſbrinliche

Anfragen über den Landarbeiterſtreik und das
Koalitionsrecht der Landarbeiter.

Abg. Koch (Dn.): Oeffentlich v t der ſpar-
takiſtiſch-kommuniſtiſche an, unſerWirtſchaftsleben t mehr zur Ruhe
kommen zu laſſen. Der Streik muß unbedingt
verhindert werden, und das iſt nur möglich, wenn die
Regierung Feſtigkeit zeigt.

Abg. Schmidt-Köpenick (Soz.): Die Rechte
hat es ſo weit gebracht, daß die Gefahr eines
Landarbeiterſtreiks droht. Jetzt macht ſieStimmung gegen die Landarbeiter, um ihnen das Kova-
litionsrecht zu rauben. Die ganze Hetze rührt vom
Pom merſchen Landbund her. Von Spartakis-
mus auf dem Lande kann keine Rede ſein. Würden wir
eine Politik im Sinne der Agrarier führen, dann würde
er bald Boden faſſen. Sorgen Sie endlich dafür, daß
es zu einer Verſtändigung kommt.

Abg. Meerhof (U. S.): Ich habe bisher gefunden,
daß gerade die ärgſten Wucherer und Schin-
der am lauteſten über den Terror der Spartakiſten
und Kommuniſten herziehen. Wie iſt es möglich, daß
auch jetzt dieſe Diktatur der Gewalt bevorſteht?

Landwirtſchaftsminiſter Braun: Es verſteht ſich
von ſelbſt, daß die Regierung alles getan hat, der Ge
fahr eines Streiks der Landarbeiter vorzubeugen. Die
Verhältniſſe auf dem Lande ſind noch am
rückſtändigſten. Dieſer Umſtand wird jetzt von
einzelnen Kommuniſten ausgenutzt, um die Landarbei-
ter zu Streiks geneigt zu machen. Gegen dieſe Ele-
mente, die an die Stelle der Demokratie und des wah
ren Sozialismus den rohen Handgranagaten-So
zialismus ſetzen wollen, wird mit allen Mitteln
eingeſchritten werden. Wir werden die berechtigten
Wünſche der Landarbeiter erfüllen. Jhre wirt-
ſchaftliche Lage muß von Grund aus um-
S ſtaltet werden. n habe einen beſonderenS 7 beſtellt für die land wirtſchaftlichen Arbeiter-
ſachen. Es iſt eine Verleumdung, daß der Landarbeiter-
verband den Streik geſchürt habe. Jm Gegenteil, ſeine
Funktionäre haben mich in wirkſamſter Weiſe unter-
ſtützt. Der Pomgznerſche Landbund hat das
Zuſtandekommen von Tarifverträgen
verhindert. Ja, es iſt ihm gelungen, für ſeine
loyalen Machenſchaften ſogar militäriſche Stellen einzu
fangen. e der Miniſter davon ſpricht, daß er ſich ge-
nötigt geſehen habe, Hausſuchungen zu veranlaſſen,wird ihm das Recht hierzu in ſtürmiſchere Weiſe von
der Rechten beſtritten.) Das gemeingefährliche Treiben
des Landbundes hat hauptſächlich den Streik herbei-
geführt. Den Regieéerungskommiſſar, Regierungsrat
Dr. Grimm, hat man durch Zahlung von der
Erfüllung ſeiner Pflicht abwendig
machen wollen, und als er ſolche Verſuche abwies,
bat man ihn verleumdet, er e den Streik geſchürt.
Ein Mitglied dieſes Hauſes, Herr von der Oſten, hat
dieſe Unwahrheit weiter gegeben. (Große Unruhe
rechts.) Es iſt unerhört, daß G Mann, der im öffent-
lichen Leben ſteht, ſich nicht entblödet, ſolche Unwahr-
beiten gegen einen pflichttreuen Beamten zu verbreiten.
(Lärm rechts.) Als der Belagerungszuſtand verhängt
wurde, habe ich ſofort verſucht, ihn wieder
aufzuheben, weil ich daraus nur eine weitere Aus-
dehnung des Streiks befürchtete. Wenn die militäri-
ſchen Stellen in der gleichen Weiſe weiter in Wirt-
ſchaftsfragen eingreifen, dann lehne ich jede Verant-
wortung für die Folgen ab. Jch hoffe, daß es gelingen
wird, überall in Pommern landwirtſchaftliche Spruch-
kammern zu ſchaffen und ähnliche Konflikte für die Zu-
kunft auszuſchalten. Wir können es nicht dulden, daß
die bolſchewiſtiſchen Elemente von rechts den Frieden
untergraben. (Großer Lärm rechts.) Jch habe mich ſeit
d e der Landarbeiter angenommen, und ich
muß ihnen zurufen: Der Streik iſt das allerletzte Mit
tel, und jetzt wäre

der Ernteſtreik ein Wahnſinn oder ein Verbrechen.
(Sehr richtig!) Die Ernte muß ordnungsgemäßer ein-

racht werden. Nur ſo kann unſer unglückliches
haterland vor völligem Untergang bewahrt werden.
(Stürmiſcher Beifall links.)

Ein Antrag Adolf Hoffmann, die geſtern be-
gonnene Beſchränkung der Redezeit wieder aufzuheben,
wigh en die Stimmen der Rechten und Unabhängi
gen abgelehnt, und ein Vorſchlag des Vizepräſidentenangenommen, für dieſen Gegenſtand die ſoreleit
eine halbe Stunde zu beſchr
Abg. von der Oſten (Du.): Meine Zeugen (der
Redner verlieſt die Namen) haben ſich bereit erklärt,
ihre Ausſagen betreffs des Herrn Dr. Grimm vor Ge-

Waren-

e c

m h ſtrda Miniſter Braun habe hat

gegen die Agrnr Bolſchewiſten
ne rß e ne eF

ichen Streiks
aber den allgemeinen Generalſtreik empfohlen.
e
es beim erſten

wollend gegenüber.ſe Von Pommern hat leider keine ne

Abg. Schauer (Soz.): Die ſpartakiſtiſchen Unruhen Hin von den Gutsbeſitzern ſelbſt her. Sie
(Lachen rechts.) Der Eingang

Life wurde angerufen vom Re r u in

richt eidlich zu erhärten. (Hört, hört! rechts.) Jch

are nach Pommern geſandt,
idung darüber haben, ob und inwieweit

die militäriſchen Maßregeln aufrechtzuerhalten ſind.
Abg. Sauermann (Ztr.): Der Pommerſche Land

bund nimmt eine vollkommene Sonderſtellung ein.
gr anderen Provinzen iſt es unſchwer gelungen, auf

n von Tarifverträgen zu einer Verei g zu
gelangen.

Miniſter Braun: Herr von der Oſten hat meine
Feſtſtellung nicht im geringſten Die von ihmgenannten 8cueen fus gar nicht in der Verſammlung

geweſen, in der Dr. Grimm die i zugeſchriebenen
Aeußerungen getan haben ſoll. Es iſt Sorge zu tragen,
daß die Sache vor Gericht r Klarheit finden
wird. Unwahr iſt auch die von ihm verbreitete Behaup-
tung, ich hätte mich der Deutſchnationalen Volkspartei
als Sekretär angeboten. Jch bin ſeit 1914 Sozial
demokrat.

Abg. Weſtermann (Dem.): Ehe ſo einſchnei-
dende Maßnahmen, wie die Verhängung des Belage-
rungszuſtandes, getroffen werden, ſollten ſich die mili-
täriſchen Behörden mit den Zivilbehörden ins Beneh-
men fetzen.

Es tritt eine Pauſe ein bis 7 Uhr.
VWel ſun die Spartuſten?

Die Skkavenhalter auf den großen Klitſchen in den
Oſtprovinzen empfinden mit großem Mißbehagen dasSbrwarteſchreften des Organiſationsgedankens auf dem

Lande. Die Glorie bes alten Bundes der Landwirte
verblaßt vor dem Ruhme, den ſich trotz ſeines kurzen
Beſtandes der ſogenannte „Landbund“ ſchon er-
worben hat. Man wird ſich noch allgemein der von
dieſem neuen Organiſationsgebilde der Agrarier be-
triebenen „Spatenverteilung“ erinnern, einer Vertei-
lung von Handgranaten und Gewehren, deren Umfang
nicht zu beurteilen aber vorſichtshalber nicht zu gering
zu bewerten iſt. Schon ſeit Wochen vrakelt die
von dieſem Landbund beeinflußte Preſſe von dem
großen Landarbeiterſtreik, der in der Ernte-
zeit ausbrechen und die deutſche wenn auf das
ſchlimmſte gefährden ſollte. Es iſt erwieſen, daß es ſich
hier um ein niederträchtiges Manöver handelt. ie
Hetze richtet ſich weniger gegen die Möglichkeit eines
Streikes, als vielmehr gegen die Organiſatio-
nen der Landarbeiter, die man mit Hilfe des
Staates zertrümmern oder mindeſtens machtlos
machen will. Damit aber beſchwört man re die
Möglichkeit eines Streiks in frevelhafteſter Weiſe her
auf, denn es läßt ſich nicht annehmen, daß die Land-
arbeiter r die Dauer dieſem Treiben untätig zu
ſchauen. Die organiſierten Landarbeiter denken nicht
daran, die Ernte verkommen zu laſſen, und nichts iſt

die Hetze der bürgerlichen Preſſe, bei die
ſer Gelegenheit wieder den Allerweltspopanz „Sparta
kus“ an die Wand zu malen, dem man dadurch in den
Geruch einer unheimlichen, teufliſchen Macht bringt, die

kommuniſtiſche Bewegung nicht im entfernteſten be-
itzt.

Ueber die Vorgeſchichte des Landarbeiterſtreiks
wird im Vorwärts unter anderem berichtet: „Als vie
lerorten in Deutſchland die Tarifverhandlun-

en in der Landwirtſchaft im vollen Gange, ja, zum
Teil ſchon abgeſchloſſen waren, trat in Pommern der
Landbund auf. Beſonders charakteriſtiſch war ſein
erſtes Auftreten in jenem Kreiſe, deſſen politiſches Le
ben ſeit 20 Jahren in Pommern beſonders veachtlich,
ja, in gewiſſer Beziehung 1 iſt, im KreiſeGrimmen. Hier wurde der Landbund begründet in
der zweiten Hälfte des März. Der Leiter des Bundes,
Herr von Bonin- Gülzow hat in der Begrün-
dungsverſammlung ausdrücklich erklärt, die Landwirt
ſchaft (das heißt die GroßAgrarier) will „Herr im
eigenen Hauſe bleiben“, man wünſche
keinen Tarif, ſchon am 7. März habe der landwirt-
ſchaftliche Verein in Grimmen die Bildung eines Ar
rgerergeeuree abgelehnt, zu deutſch man
wolle den Tarif verhindern, indem man
verhinderte, die notwendige Stelle zuſchaffen, ohne die ein Tarif nicht zuſtande
kommen kann.“
Nach dreitägigen Verhandlungen im Rathausſaale
in Stralfund en ſich die Verhandlungen, die ſch De
lich doch noch zuſtande kamen, zerſchlagen. Die
Tonart der Landbündler, die von Anfang an ange
ſchlagen wurde, war eine recht ſonderbare. Nicht nur
daß der beratene Lohntarif x er ebl ich
ehe worden war, auch in en, t von der größten r Ru
ſind, trat die rer ehnnng aller Arbei-

tand nun wie
der auf den elfſtündigen Arbeitstag. Das
Schlichtungsverfahren wurde mit allen Mitteln abge
nahe zutage.
lehnt. Die Agrarier wollen das Schlichtungsverfahren

niſterium berichtet,

ten, dieſe Bealen niſſe
gwarg

S

nicht

g. hat,
s und die örtli Arbei.eineniſters d Innern an die Landräte eute in Vor

r vo gut wie n ds vorhanden F
nterbau des erArbeiterſchaft mit allen Mitteln verhinder

re
wird durqh

Die
ausbleiben und ihre Ausdehnung wird davon abhängen,
wie lange Herr von Oven n weiter in Scherben
macht. Genoſſe Noske wird ſich wahrſcheinlich bei ihm
für ſolche Bärendienſte bedanken. Den Junkern aber
muß ein Strich durch die Rechnung gemacht werden.
Jntereſſant iſt, daß die Landarbeiter gern gewillt ſind
nach Bedarf Ueberſtunden zu machen, ja, S ſind ſelbſt
bereit, die Höhe der Ueberſtunden vom Betriebsleiter
beſtimmen zu laſſen. Aber die Höhe der Löhne, das
g; aniſations- und Mitbeſtimmungsrecht, da ſitzt der

en.
Der Hero des zu befürchtenden „Bolſchewismus“
dem Lande r in dieſem Falle das Stettiner Gene-

ralkommando, iſt der gegenrevolutionäre „Landbund',
und die erſte Sicherung der Ernte beſteht darin, Herrn
von Oven und ſeinen Hintermännern das Handwerf
zu legen.

Die Lage im Landarbeiterſtreit.
Ueber die Lage des Landarbeiterſtreiks erfahren

die P. T N.: Die Meldungen, die heute und geſtern
durch die Preſſe gegangen ſind, die von einem großen
Streik der Landarbeiter in Pommern ſprechen, ſind im
allgemeinen ſtark übertrieben. Jm Regierungsbezirt
Stralſund befindet ſich ein einziger Streikherd und zwar
in Franzburg, in dem etwa 1200 bis 1500 Landarbeiter
ſich im Ausſtand befinden. Jn den anderen Landkreiſen
Grimmen und Greifswald herrſcht wohl im allgemeinen
erregte Stimmung unter den Landarbeitern, jedoch
wird, abgeſehen von ganz unbedeutenden Arbeits-
niederlegungen weniger, nicht geſtreikt; ebenſo
liegt es in den Landkreiſen Demmin, Anklam und
Ueckermünde. Auch hier iſt von einem Srteik der
Landarbeiter nicht die Rede.

Die Arbeiter in Stralſund und Stettin ſtreiken
Se den Belagerungszuſtand, die Bürger“ der beiden

tädte ſind nach der nicht gerade feinen Streikhetze des
Reichsbürgerrats in den Gegenſtreik eingetreten.

erlin, 18. Juli. Die Lage in Stettin war bis
geſtern abend unverändert. Der Zugverkehr von Berlin
nach Stettin und entgegengeſetzter Richtung erlitt keine
Unterbrechung. Der Stettiner wurde durch
die Beamten und Lokomotivführer aufrecht erhalten.

WTB. Greifswald, 17. Juli. Der für heute morgen
Greifswald iſt

d nicht befugt war, konnte er gleich quittieren

des Gene inweil inehein n ind teilt, daß die Aufhebung de Belage
rungszuſtandes im Stadtkreis Greifswald, im Landkreis
Greifswald, im Lrndkreis Grimmen und auf der Jnſel Rügen
binnen 24 Stunden angeordnet wird. Jnfolgedeſſen hat ſich die
Arbeiterſchaft wieder beruhigt. Jn Stralſund wird der
Abwehrſtreik der Bürgerſchaft ſehr ſcharf kritiſtert. Telephon.
geſpräche mit Stralſund und me- können nicht durch
geführt werden, da nur militäriſche Geſpräche mit Stralſund
zugelaſſen ſind. Auch die Poſtbegamten haben ſich den
Ausſtand angeſchloſſen.

Ende des Landarbeiterausſtandes?
Wie dem Lok.-Anz. aus Stralſund mitgeteilt wird,

wäre geſtern nach zweitägiger Verhandlung ein neuer
Landarbeitertarif durch beiderſeitiges Entgegenkommen
abgeſchloſſen worden.

Aer gegen die Rätediltatur.
Man hat den öſterreichiſchen Genoſſen Fritz Adler

ſehr oft mit Liebknecht verglichen. So wie VLiebknecht
hat auch Fritz Adler unter ſeines Lebens für
eine revolutionäre Politik r als wir noch mit
ten in dem ſchauderhaften Weltkrieg lebten. Er war
es, der den tödlichen uß auf den Miniſterpräſidenten
Graf Stürgkh abgab und nachher vor dem Gericht in
geradezu heroiſcher Weiſe die Tat auf ſich nahm und
jede von dem Gericht c gern gewährte Möglichkeit, an
dem Strick vorbei zu kommen, ſchroff ablehnte. Damit
dürfte Fris dler den Beweis erbracht haben, daß
eine revo näre Geſinnung in ihm lebt, an der ſich
mancher Kommuniſt ein Beiſpiel nehmen könnte.

Die e Differenzfrage zwiſchen uns
und den linksſtehenden Sozialiſten iſt die von dieſen
geforderte Diktatur des Proletariats, wäh-

„rend unſererſeits die demokratiſche Unterordnung der
Minderheit unter die Mehrheit fordert wird. Das
war der Scheideweg, an dem ſich die Maſſen des ſozia-
rin Proletariats trennten, und faſt ſcheint es, als
0 die beiden Richtungen immer mehr aus den
Augen verlieren würden. ingt es uns nicht, irgend
eine Formel zu finden, die uns wieder zur Einigung
Fort ſo iſt es letzten Endes die Sache des Proletariats,

e unter die Räder kommt und von der anſtürmenden
Reaktion niedergetrampelt wird.

Da iſt es intereſſant und wird ſehr viele unſerer
de zum Nachdenken anregen, was Fritz Adler inder linksgerichteten öſterreichiſchen Parteiwochenſchrift
„Der Kampf“ über dieſe Frage ſchreibt:

„Die Errichtung der Rätediktatur in Deutſch
Oeſterreich bedeutet die Niederlage des rqleta nan

n ein längſtens zwei W inloche Sir en e perſönliche
n z er e f 8 an er io gro nſind gegen das kleinſte Opfer, en es zwecklos iſt,

wenn es gebracht wird in Erkenntnis
weichlichen Niederlage Wenn heute

er unaus-
eine reinJ 2 9

nd, ſo daßcht z

olgen auf dem Lande werden natürlich auch nicht
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Das Ende des Verliner Vollzugsratz.
Die Arbeiterräte der Sozialdemokratiſchen ParteiDeutſchlansd ſind unter J

ollzugsrat ausgetreten. Damit
aft ein Ende erreicht, die ſeit langem

endwie prohuktiv zu wirken in der
diglich ein Tummelplatz niedrigſten

darſtellte. Der Grund liegt
ede Tätigkeit dort unnütz,
gungen, deſſen unſere Ge-

noſſen ſeitens der Kommuniſten ausgeſetzt waren.
erade ſie es waren, die immer wieder Vor-

ten, um bei der Re
hängigen und

Abgabe einer Er
hat das Beſtehen

in keiner
Lage war, ſondern

außer in der Ein
in den unaufhörl

ſp t verhafteteArbeiterräte der ten wiederfrei zu bekommen, fielen dieſe in der ſchmutzigſten
Weiſe über ſie her und b
Denunzianten“ uſw. Jnfo
Verfſammlun
dem Entſchlu

eichneten ſie als „Spitzel,
edeſſen war man in der

der Räte unſerer Partei ſich einig in
„ein für allemal die unfruchtbare Arbeit

egen, da, wie die Erklärung der Genoſſen ſagt,
Jpoſitive Reſultate zum wirtſchaftlichen

handlungen der Vollverſammlungen der
und des Vollzu
in Zukunft au
zeitigen würden.

Danach iſt manches verſtändlich.
Radikalismus iſt jetzt Tru

chaften und da vor allem in
Berliner Gewerkſchafts kommiſſion h

t über das verfloſſene Geſchäftsjahr
nach ſind der Gewerkſchaftskommiſſion

erkſchaften 349 156 Mitglieder angeſchloſſen.
Unter den 3409 156 Gewerkſchaftsmitgliedern ſind nur

niſation länger als ein Jahr ange
itglieder oder 81 Prozent öer

Geſamtzahl ſind noch nicht ein Jahr organiſiert.
Alſo vier Fünftel der Mitglieder ſindNeulinge, die dem Gewerkſchaftsleben innerli

enüberſtehen. Daraus erklärt es ſich, d
lin die radikalen Wortheldennd Verächter der praktiſchen Gewerkſchaftsarbeit wil

liges Gehör und eine ebenſo willige Ge-
finden, und daß die alten geſchulten

smitglieder in dieſer Um
m Metallar
luktuation den allgemeinen

Durchſchnitt ganz erheblich: 99 200 Neuaufnahmen im
Jahres bei 97873 Mit

ſchluß. Hier muß alſo der Anteil
ten Mitglieder an der Geſamtzahl größer ſein als in
anderen Gewerkſchaften. Dafür feiert auch der po-
litiſche Radikalismus bei den Berliner Metall
arbeitern zurzeit die größten Triumphe.

Als die Ungbhängigen noch Verantwortung hatten.
Von zuſtändiger Stelle wird dem

fbau Ver-
rbeiterräte

ſsrats nicht gezeigt haben, und ſie auch
Grund ihrer Zuſammenſetzung nicht

auch in den Gewerk
n Großſtädten. Die

jetzt einen Beri
en.

65 351, die der
jren. 383 805

noch fremd
gerade in

fol gſchahewerrſch

ſchweren Stand haben.
band überſteigt die

ebung einen
eiterver-
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WTB. Berlin, 17. Juli.
WTVB. mitgeteilt:

Jm Hinblick auf die gegenwärtigen Lohnbewegungen dürfte
rfügung der preußiſchen Regierung

Vertreter d
ſein, an eine

om 2. Januar 1919 zu erinnern, als die
P. D. noch im preußiſchen Kabinett ſaßen. Jn

ßt es unter anderm:
„Die Lohnbewegung unter der Arbeiterſchaft hat in letzter

eine Entwicklung angenommen, d
t und weite Gebiete der Güter-

zeugung zum Erliegen bringen muß. Es wird deshalb zur ge
bieteriſchen Pflicht der Stagatsregierung, einem A
ohnausgaben über das Maß des Erträglichen hinaus mit Fe-

nzutreten.“
daran iſt auf die Ausführungen des unabhän

gen Stadtverordneten Zubeil in der Berliner Stadtverordneten
berſammlung vom 12. Juli 1919 hinzuweiſen, in der er erklärte,
daß mit der grenzenloſen Bewilligung von
ßeamtenkategorien Schluß gemacht werden müſſe.

England will Montag ratiſizieren.

erdam, den 17. J
meldet, daß die britiſche Regierung das Unterhaus er

Montag das Geſetz betreffend die Ratifi
rages, wenn die Zeit es

in allen Leſungen zu verhandeln.
d ſein und ſich an der Dis
e Kritik an den beiden Geſetzentwürfen.

nichts bezüglich einer Reubeſetzung oder Ver
iniſteriums vor der Vert

ternommen werde, da die Regierung
ten ungefähr Mitte Ausuſt bis Mitte Oktober zu ver

Lanſing mit dem Friedensvertrag unzufrieden.
Hollandſch Nieuwsbüro meldet

aus NewYork Ein Sondertelegramm des New
us Paris berichtet, daß Lanſings Wunſch,
atsſekretär zurückzutretendurch veranlaßt wird, daß er ſich über die Arbe

e infigt ufer gehe
s

erſt Hou fe und

ch Art und Umfa
das Schlimmſte befür

ulagen an einzelne

WTB. drahtet:

iern

e P beteili Manrd a ion eiligen.
inderung M g des Parlamentsbſichtigt, die Par

Haag, 16. Juli.

Tribüne a
als Sta

Er ſtellt ſich in
tandpunkt wie Gene-

ufrieden,h Vitcienentf ſeibnng Lanes hen hätten.
Vilſen, der Senat und das Abkommen

X

der Wilſon um Aufrläſchließung angenommen, in
rung erſucht wird über die r die Lodge
und andere Senatoren letzten Jahres zw er Zur
land und n gyfubrt haben ſollen. Teil derSenatoren et jetzt die ntungfrage als den

werpunkt im Friedensvertrag. Der Senat hat vor
geſtern über dieſe Frage verhandelt.

Wiederaufnahme des Poſtdienſtes mit Amerika.

W7R. Amſterdam, 17. Juli. Laut ſſebüro Radiohat der ein che Gdieralpsſtmeiſter die Wiederaufnab-

me des Poſtdien wihyen der Vereinigten Staaten und
land angeordnet. Es wird jetzt Poſt nach allen Teilen

Deut chlands unter denſelben Bedingungen und Tarifen, wie für
die anderen europäiſchen Länder, angenommen. Da bisher no
kein direkter Schiffsverkehr errichtet worden iſt, wird die
über Holland, Norwegen und rk geſandt.

De Uebergabe des Saarbeckens.

Verſailles, 17. Juli. WTVB. drahtet: Auf diedeutſche Anregung die nötigen Vorbereitungen zur Uebergabe der
Koblengruben des Saarbeckens zu treffen, hat die franzöſiſche Re
gierung heute mitgeteilt, daß ſie einen Grubendirektor in Beglei
tung eines Finanzbeirates nach Saarbrücken entſenden wird, um
dort am 23. d. Mts. mit den deutſchen Beauftragten zuſammen
zutreffen um das Erforderliche zu vereinbaren. Vei dieſer Zu
ammenkunft ſoll auch die Frage erörtert werden, inwieweit die

utſchen Bergbeamten übernommen werden ſollen.

Heimtransport der Kriegsgefangenen.
Zürich, 16. Juli. In der Frage der Heimſchaffun

der deutſchen Kriegsgefangenen aus Frankreiinden, wie der Vertreter der Frankf. Ztg. hört, in
ern Beſprechungen von Vertretern Deutſch-

lands, Frankreichs und der Schweiz ſtatt. Die
Schweiz hat bereit erklärt, 300 000 deutſche Kriegs-
efangene durch ihr Gebiet heimbefördern zu laſſen. Es
ollen t ä mit Ausnahme der Sonntage, vier

Züge gehen, und zwar nicht wie die Jnternierungs-
züge, nachts, ſondern bei Tage, damit den Heimkeh-renden ſchon durch die Reiſe Fähſt eine erſte Er
quickung geboten wird. Die Jnternierung der noch
in der Schweiz befindlichen 3000 deutſchen Gefangenen
wird in einiger Zeit ihr Ende erreicht haben.

Großer Eiſenbahnerſtreik in England.
Amſterdam, 17. Juli. Telegraaf meldet aus Lon

don vom 16. Juli, daß infolge eines Streiks bei der
größten engliſchen Eiſenbahn-Geſellſchaft, der North
Eaſtern Eiſenbahn, der Eiſenbahnverkehr in NordEng-
land ſtillſteht. Die Leitung des Eiſenbahnerverbandes
iſt heute von London nach New Caſtle abgereiſt, um
einen Vermittelungsverſuch zu machen.

Streikluſt unter den engliſchen Vergarbeitern.
Amſterdam, 17. Juli. Wie Telegraaf aus London

meldet, hat die Bergarbeiterkonferenz geſtern den An
trag abgelehnt, der forderte, die Leitung der Konferenz
zu ermächtigen, im Notfall ohne vorherige Abſtimmung
unter den Mitgliedern des Bergarbeiterverbandes den
Streik auszurufen. Der Antrag zielte offenbar darauf
ab, den Proteſtſtreik vom 21. Juli zu ermöglichen.
Heute wird die Konferenz über die Frage der Erhöhung
der Kohlenpreiſe und über das Angebot Bonar Laws
im Unterhaus verhandeln.

Streik im Rew Yorker Safen.
WTB. Amſterdam, 17. Juli. Wie das Preſſebüro Radio

meldet, liegen im Hafen von Newyork infolge des Streiks
1500 000 Tonnen Schiffsraum müßig.

Achtſtundentag in Holland.
Am letzten Freitag hat die holländiſche Kammer das

Achtſtunden Geſetz angenommen; nur die Kommuni-
ſten ſtimmten dagegen. Der Miniſter wurde von allen
Seiten beglückwünſcht. Die r e W
tion erhob ſich und ſang den Achtſtunden-Marſch. Der
Präſident ſchloß ſchnell die Sitzung, aber die Konſer-
vativen und Nationalliberalen blieben noch beiſammen
und antworteten mit der Nationalhymne.

44-Stundenwoche in der Schweiz.
Zürich, 16. Juli. (Schweizeriſche Depeſchenagen

tur.) Die Delegiertenverſammlung des ſchweizeriſchen
Buchöruckervereins hat heute den Vermittelungsvor-
ſleg des ſchweizeriſchen Volkswirtſchafts Departe-
ments auf Herabſetzung der Arbeitszeit der Maſchinen
ſetzer auf 44 Stunden pro Woche angenommen. Da
auch der Typographenbund dem Vermittelungsvorſchlag
zugeſtimmt hat, dürfte die Arbeit im ſchweizeriſchen
Buchdruckergewerbe ſofort in vollem Umfange wieder
aufgenommen werden.

Tritt Häniſch zurück?
Die ſozialdemokratiſche „Rheiniſche Zeitung“ in Köln

bringt folgende Privatmeldung aus Weimar:n der r n Fraktion der Preußiſchen
Landesverſammlung macht ſich auch gegen das letzte Weimarer
Schulkompromiß ſtarke Oppoſition bemerkbar. Kultusminiſter

niſch hat der Frakkion ſeinen Miniſterpoſten zur Ver-
nung geſtellt. Häniſch erklärt, er könne die Sperrvorſchrif-ten in er Verſaſſung unter keinen Umſtänden mitmachen,

da bis zum Erlaß eines Reichsſchulgeſetzes an den jetzigen
Schulverhältniſſen in den Ländern, ſoweit die Konfeſſions

in Betracht kommk, nichts geändert werden darf. Es
d verſucht, Häniſch zum Bleiben im Amke zu bewegen.

Eine Denkſchriſt über die Eiſenbahnerlöhne.
WITB. Berlin, 17. Juli. Die Denkſchrift über die

Eiſenbahnerlöhne iſt ſeitens des Staats miniſteriums der Lan
desverſammlung zugegangen und wird vorausſichtlich noch vor
der Vertagung zur Verhandlung kommen.

Reue Vorlage über die Vetriebsrüte.

Weimar, 16. Juli. Vom Reichs wirtſchaft s-
amt iſt eine neue Vorlage über die Betriebsräte
ausgearbeitet worden. Sie ſoll in der nächſten
Woche der Nationalverſammlung vie Miniſter

präſident Bauer wird dieſe Frage bereits in ſeiner
rogrammrede berühren.

Maßnahmen gegen die Steuerſſucht.

Am e e gebracht italien ſteuer erfaſſen, p e erung,wie an zuverläſſiger Duelle veriautet, ein Rotgeſet nach dem

e irre Tage We Srenper nndaller Wert papiere vorgenommen wird.
Ohne dieſen Stempel verlieren ſie ihren

Geldwert.
ins Ausland

u

Kurze Rotizen.

Offizielle Anerkennung der deutſchen Republik durch England
Die Londoner „Daily Mail“ meldet,

zielle Anerkennung der neuen deulſchen
ſ des engliſchen Kabinetts vom 14. Julj

Berlin, 17. Juli.
daß die o

m in der Sitzun

T der Reichswehrt
Hamburg, 16. Juti.

am Sonnabend oder Sonnta
Truppen werden teils nach
nach Arensburg, wo auch der Diviſionsſtab Quartier nehmen

tze Hamburgs bleibt
nde Militärpolizeidas ruhige Verhe
cht worden, geſchieht aber

Die Reichswehrtruppen verlaſſen
mburg. Die
ndsbeck, teils

die Stadt
Bahrenfeld und

wird, zurückgezogen.
eine aus 600
zurück. Dieſe Maßregel iſt dur
Hamburger Bevöl
nur probeweiſe.

Einen neuen Briefwechſel aus den Tagen vor Kriegsaus-
bruch veröffentlichen mehrere Blätter, in
wie;en werden ſoll, daß der Kaiſer ein Friedensengel war,

Für den ermordeten Franzoſen in Berlin fardern die Fran
en 100 000 Franken als Entſchädigung für deſſen Familie. Die
adt Berlin ſoll außerdem eine Buße von einer Million

Franken in Gold zahlen
Von der Ermordung Clemencegus ſprachen

W. T B. dementiert heute dieſe Nachricht.
er“. Das Reuterſche Bürs erfährt, o6 ſt
och an dem Siegeszug in Londen am

haben geſtern aben
mit den Bergwerks

ung der Kohlenkommiſſion geführt

Mann be
erung ermög

in dem einmal nachge-

lnehmen werde
100 060 Vergarbeiter von Weſt Hor

olge Abbruchs der Ver
ſitzern über

wurden, die Arbeit niedergelegt
WVTB. Anmſterdam, 17. Juli. „Times“ meldet aus Toronto

daß nördlich des Manitopaſſes Goldadern entdeckt worden ſind.

Berantwortlich für den geſamten redaktionellen Teil: Ma v Seyd hden Anzeigenteil; Rudolf Kochänski. beide in Halle. Druck und Verlag
der Volksſtimme G. m. 6, H. in Halle, Gr. Ulrichſtraße 27.

Amtliche vekunntwachungen für Halle 0.d.6.,

Ausgabe neuer Kohlenkarten.
Auf Grund der Bekanntmachung vom 24. 4. 19 über die Koh.

lenverſorgung für die Zeit vom 1. 5. 19 bis 30. 4. 20 wird fol

it vom 21. 7. bis 24. 7. d. J. werden in den
Markenausgabeſtellen des 1. bis 15. Bezirks und in der Zeit
vom 25. 7. bis 2. 8. in den Ausgabeſtellen des 16. bis 30. Be-
zirks neue gelbrote Kohlenkarten ausgegeben und zwar zum Be-
zuge von 5 Zentner Kochkohle.

Jeder zu den genannten Bezirken gehörige Haushalt, mit
Ausnahme der unter 2 genannten, erhält an dem für die Aus
gabe der Marken allgemein feſtgeſetzten Tage
des Lebensmittelſcheines eine
Briketts zu Kochzwecken. Alle

gendes beſtimmt:

en Vorzeigen
elbrote Karte über 5 Zentner
ohlenhandlungen haben die an

hängenden Abſchnitte der bei ihnen abgegebenen Karten ſofort
nach Annahme mit Datum zu verſehen, unterſchrieben bezw. ab-

betiſch geordnet der Ortskohlen-

2. Haushaltungen, denen ein Bezugsſchein für Briketts zum
rube verabfolgt worden iſt,

ntnahme einer Kohlenkarte nich
Grudebeſitzer haben anſtelle der Kochkohle bereits

Grudekokskarten erhalten. t3. Die Kohlenhändler dürfen die nejen Karten erſt belie-
fern, wenn die grünen Karten (1. Au t
einzelnen Abſchnitte werden noch beſonders aufgerufen.

Lebensmittel-Kalender.
Verkauf von ausländiſchem Speck. 125 Gramm.

Verkauf von amerikaniſchem Speck findet am Sonnabend, den
abend. den 19. Jukt 1919. Fſtr
Der Verkauf erfolgt durch die Fleiſcher;
ziehen den amerikaniſchen Speck bei den
zur Kundenliſte angemeldet ſind.
trennung der Marke 6 der Einfuhr-Zuſa

Dieſe Marke iſt von den Fleiſchern abzutrennen.
ken zu Hunderten gebündelt

Obergeſchoß (Saal links) vis 22. d
Der Verkaufspreis beträgt für 125 Gramm

Verkauf von Kunſtſpeiſefett. Der Verkauf von Kunſtſpeiſe-
fett findet am Sonnabend, den 19. d. M.
50 Gramm je Kopf ausgegeben. t tFleiſcher; die Verbraucher beziehen das Fett bei den Fleiſchern,
bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. Das Kunſtſpeiſe-

en Abtrennung der Marke 6 der EinfuhrZuſatz-
abgegeben. Dieſe Marke iſt von den Fleiſchern
ie Marken ſind zu 1600 Stück gebündelt in ver-

ſchloſſenem Umſchlage, auf dem die Firma und die Zahl der
Marken zu vermerken iſt, bis zum 21. Juli an das Stadternäh-
rungsamt, I. Obergeſchoß (Saal links) abzuliefern. Der Klein-
handelsverkaufspreis beträgt für uGefäß iſt mitzubringen. Krankenanſtalten
erhalten das Fett auf Grund von Bezugsſcheinen, die im S
ernährungsamt, Zimmer 12, ausgeſtellt werden.

Städtiſcher Verkauf von neuen Kartoffeln. Der Verkauf be
ginnt am Sonnabend, den 19. Juli 1919, in der Talamtſchule.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Nummern der
Lebensmittelſcheine 1--4000 vormitt
Perſon eines Haushaltes kann ein

Pf. abgegeben werden.
lage des Lebensmitte
feleinkäufe auf den

geſtempelt, abgezählt und alpha
ſtelle Montags einzureichen.

Abholen von der ie Empfängervon Deputatkohlen ſind zur

beliefert ſind. Die

Perſon eines Haushaltes
die Verbraucher be-

leiſchern, bei denen ſie
wird gegen Ab-
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im Stadternährungsamt,
M. einzureichen.

ſtatt. Es werden
Der Verkauf erfolgt durch die

fett wird ge
karte (Schma
abzutrennen.

Gramm Kunſtſpeiſefett
52 Pfennig.

s von 8--1 Uhr. Für jede
feln zum Preiſe

Der Verkauf e
ines und der A

ſchnitt 55 der blauen Kartoffe
Abgabe der Kartoffeln in der Talamtſchule erfolgt nur ſolange,
bis größere Zufuhren eintreffen.

Kartoffelwalzmehl. Auf Grund der
vom 25. Sept. und 4. Rov. 1915 wird der
walsmehl wie folgt geregelt: Der Verkauf
abend, den 19. Juli 1919. Für jede Per
können 150 Gramm a
trägt 60 Pf. für das
denjenigen Verkä
welchem ſie

undesratsverordnung
von Kartoffel

nnt am Sonn
nes Haushaltes

egeben werden. ufspreis be-
fünd. Die Käufer ſind verpflichtet, bei

einzukaufern mde erfo
des Warenbezugs

verpflichtet, die Marken zu Hunderten
rungsamt, Marktplatz 22, I. Ober
Tagen unter Angabe ihres

ufen, bei
Kundenliſte

trennung der
Die Verkäufer ſind

ebündelt im Stadternäh-
links) binnen(Saal e



r Reckmanmm, Heltyſcherſraße 6.

Bottstollon Matratzen
l e Erwaehsene und RAnder u den verschiedenston

j Ausführungen zu bekannt billigeten Preilsen.
Nur allerbestes Fabrikat

Bettfedern inAllex Michel.

viderhandlungen unterliegen der Beſtrafu
ordnung vom 25. Sept. und 4. Rov. 1916.

Auslandseier (Däniſche) die dem Magiſtrat durch Vermitt
ung des Oberpräſidenten vom preußiſchen Landesamt für Räbr-
mittel r r kommen am Sonnabend, den 19.d. M. und im Laufe der nächſten Tage durch die Eierverteilungs-
telle, im Laden Talamtſtraße 7, zum freihändigen Verkauf.
Abgabepreis für den Verhraucher decf 1,25 Mark für das Stück
nicht überſteigen. Einſchlägige Geſchäfte wollen ſich wegen des
Verkaufs von Eiern mit der teilungsſtelle, Leipziger
Straße 334 in Einvernehmen ſetzen.

Ausländiſches Weizenmehl. Unter Bezugnahme auf Ziffer 5
unſerer Anordnung vom 16. April 1919 über ausländiſ
Weizenmehl wird beſtimmt:. 1. Auf Rummer 10 der Marken für
Auslandsmehl kann in der Zeit vom 21. Juli bis 30. Juli 1919
250 Gr. ausländiſches Weizenmehl zum Preiſe von 40 Pf. oder
die gleiche Menge inländiſches 94 prozentiges Weisen- oder
Roggenmehl zum üblichen Preiſe von 18 bezw. 16 Pf. bei den
Mehlkleinhändlern entnommen werden. 2. Die Mehlkleinhändler
(Mehlhändler, Bäcker, Konſumverine) haben die eingenommenen
Marken (Nummer 10) bis zum 2. Auguſt 1919 an die Brotmarken
Annahmeſtelle im roten Turm abzugeben.

Städtiſcher Verkauf von Zwieback und Gerſtenmehl an Kin-
der bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 12--17 Jahren und alte
Leute über 70 Jahre in der Talamtſchule, am Sonnabend, den
19. Juli 1919. Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der
Lebensmittelſcheine mit den Nummern 69 001 bis 74 000 vormit-

Walhalla eOperetten- Theater. Sbeben eingetroffen:

c O Erfurter
Programm

ihre Hoheit
die Tänzerin.

von Kautsky.
Pr. 1.20 Mk.

e eigen

Buchhandlung der

„Volksſtimme“.

pünktlich Je Vnr.

h

Kasse v. 10-1 u. 456.

Stadt-Theatei
Sonntag, d. 20. Juli 19,
nachmittags 3 Uhr

Volksvorstellung
bei kleinen Preisen:
Die Haubenlerehoe,

Abds. 7 Ed. 10 Uhr
Die Rose von Stambul.

III
Wintergarten

Direktion
Georg Arndt.

Ausser dem erstklasggen Varité- Programm
täglich

Damen Ringkampf
Heute Freitag ringen:

Agnes Walter gen Vera Jarnov
Hile Gurland GreteRauenstein
Helga Hohenfels ges Emmi Winter

morgen Sonnabend ringen:
Hilga Hohenfels gen Anna Elmal
Vera Jarnov gen Hile Gurland
Agnes Walter Grete Rauenstein

Täglich ab nachm. 4 Uhr

in dem Fur Rinderschönen Winter- Roitspoſt bedeutend
m garten- Garten ermäßigte Preise.

C C

ſücht. (robotüctchneide,

bei hohem Lohn per sofort gesucht

n a 8 17 ver S

Wm

tags von 8--1 Uhr. en Vorlage des Lebensmitt eskann auf jeden Abſchnitt P der beſonderen Werenberngiage für

Kinder bis zu 12 Jahren und auf jeden Abſchnitt O der beſon-
deren Warenbezugskarten für Jugendliche von 12--17 Jahren
und alte Leute über 70 Jahre ein Paket Zwieback zum Preiſe
von 44 Pfennigen und ein Paket Gerſtenmehl zum Preiſe von
40 Pfennigen abgegeben werden. Mit dem obengenannten Tage
erliſcht die Gültigkeit der Abſchnitte P der beſonderen Waren
vezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren und der Abſchnitte O
der beſonderen Warenbezugskarten für Jugendliche von 12 bis
17 Jahren und alte Leute über 70 Jahre. Bei dem Mangel an
Kupfergeld iſt unbedingt abgezähltes Geld bereit zu halten.

Graupen. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäften,
welche Kundenliſten ger haben, werden aufgefordert, am
Sonnabend, den 19. und am Montag, den 21. Juli 1919, bei den
von ihnen gewählten Großfirmen, die in nächſter che zum
Verkauf gelangenden Graupen abzuholen. Bekanntmachung über
Regelung des Verkaufs erfolgt ſpäter.

Amtliche vekanntmachungen für Weißenfels

e Kirſchenverkauf.
Sonnabend, den 19. Juli, gegen Abgabe der Lebensmittel

marke Nr. 287 ein halbes Pfund Kirſchen zum Preiſe von 40 Pfg.
von mor 8 Uhr an auf dem Marktplahe für die Jnhaber derSehenomltteammtarien Nr. 1-6000.

Alte Promenade a.

Heute
heritas peſt

Erstaufführung.

Beginn 5 Uhr.

G. Assmann,

I sofort für dauernde Arbeit gesucht. Wehnun
mit Gaertenland vorhanden. 531Püwwing, Atiengerellschaft, Harchinentabrnn,

Landsberg, Bes. Halle.

tüchtigen Hobler.

o Le n
e eBe rc k

en iJ 4.
r

h i
aBonne ver Stadt Theater Grammophon-Resselschmied Sonnabend, den 19. Juli 1919, Platten

Anfang 6 Uhr, Ende 10* Uhr: jeder Art, ſowie
desgleichen Der Ning des Nibeiungen. Phonograßh Walzen

2. Teg: xStommoer siegiried Preiſen byne Seht mtauf
von Richard Wagner.

Kapellmeister Fritz Reiner, Dresden.

Friedrich e ger Dresden.t 7 ttmayr, K ä Dresdeor 0 Kammersänger, en.s Ernet Possoe
Frieda Schreſber, Kammersängerin, Leiprig.

Dienstag: Anfanx 6 Uhr: fötterdämmmmerung.

bustav Unlig,
Uhren u. Muſik

werke.
Unt. Leipziger Str.

Rock-

Hosen Sehnolde

Jag- weht
Ernst Rulffes,

MERSEBVRG.

ammersänger, Dresden.

ny, Leiprig.

Munchen.

4 J n e 4 e i J e e2 4 t rn.
Von Szzrteg mittag ab findet in ichen

ren h 10. r von ſtattMarken am Diens von 3 Suitugt e
Quarkverkauf.

Von heute mittag 1 Uhr ab findet im nachſtehenden Geſchäft
en Abgabe der 15. Margarinemarke Verkauf vonJ t. an jede Marke werden 200 Gram n

Die Abholung hat bis zum 19. 7 mittags 12 Uhr zu, rigen

Auf Abſchnitt 67 v ittelſchei e
n s Lebensmitte nes kommtn 2 Pfund Kirſchen zum Preiſe von 38 Pfg. zur d

56 iſt hiermit verfallen.
Bitterfeld den 17. Juli 1919.

Der Ragiſtrat. Richter
Markenverfall.

Abſchnitt 55-62 des Lebensmittelſcheines verlieren mu l

Z

Sonnabend ihre Gültigkeit. Dio Geſchäftsleute haben dieſelben
gebündelt beſtimmt am Montag im Leb iefeBitterfeld. den 17 Sull' 1919. mittelamt abeuliefen

Der Magiſtrat. Richter. 9
I

Täglich abends 8 Uhr:

RAW
G Operette v. Joh. Strauß.

III
Vorverk. 9— 1u. J. a h

den

z revoihmMarke Waschbär Buchhandlung er

ist die Beste, der Volksstim dun
Kragen in vielen Formen Soeben wieder eingetre e
Manschetten und Vor- g eihemden am Lager. ef
Dauerwäsche- Vertrieb je Stimme l

1 TN. Berlin rei al en ß— den
Ruckſäcke (Uid r al

v urr. deuischer und fran fM. Steintorftkf, n zösischer Sprache.
Kruckenberaſir. 3. Preis 1.50 Mk. men

7 zu g Erzi
in Halles (Saaleo), Leipzigerstr. 5 I, habe Anle

ich eine *5242 ungIngRöntgen- Anstalt I
für Haut- u. Tiefen-Bestrahlungen, Durch-leuchtungen und Hufnahmen eingerichtet. wir
Sprechstunden 4--6 Uhr. Fernruf 5075 rulund 3125 (Wohnung) derDr. med. Hermann Kuh

C e
v J nahnDelitzsch, S. P. D.

tag, d. 20. ue Versammlung Dieſe
im Parteilokal „Deutsches Haus. 53 gewe
Fahrplanänderung. Gro

Von Sonntag. den 29. d. Mts. ab wird der Zug s veent
(bisher ab 1235) Weißenfels Zeitz Saalfeld z tinm

erſtellung des J vom Zuge D 40 von Bei nochzwiſchen Halle und ihenfels wie ſolgt verlegt:
Halle ab 102, Ammendorf ab 111, Merſeburg ab l Arbe

Leuna ab 131, Corbetha ab 141, Weißenfels an 152 ſeien
Halle (Saale). im Juli 1919. Jn 9T Eiſenbahndirektion. JmFaorpiananberung. iVon Moutag, den 21. d. M., ab fällt der Zug l z i

Bitterfeld ab 9.29) Halle (an 10,13) wegen ungenüge beſcho

der Beſetzung fort. OrgaHalle (Saale), im Juli 1919. KritiEiſenbahndirektion. J ſatio
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Halle, Freitag, 18. Juli 1919.

Befugniſſe, ſo können auch politiſche Rechte mißbraucht wer

c e 9
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Deutſche Rutionalverſamnmlnng

das Verhältnis von Stant und Kirche in der Verfaſſung.

WTB. Weimar, 17. Juli. 59. Sitzung. Am Regierungs
tiſch: Dr. Preuß, Giesberts, Schulz, Mayer.

Präſident Fehre eröffnet die Sitzung 98 Uhrdamit, daß er auf die Geſchäftsordnungs Scene i
weiſt, v das Leſen ſchriftlich gehe Reden nur den
r itgliedern geſtattet ſei, die der deutſchen Sprache
nicht mächtig ſeien. (Heiterkeit.) Die freie Rede werde
ur Verkürzung der Verhandlungen beitragen.(Heiterkeit.)

Die Beratung des Verfaſſungsentwurfs
wird mit der Abſtimmung über die Artikel 118/119 fortgeſetzt.
Jn bezug auf die Ehe wird nach dem Antrag der Demokra-
tiſchen Partei beſchloſſen: Die Ehe ſteht unter dem Schutz derVerfaſſung. Die Mutterſchaft hat Anſpruch auf den on
und die Fürſorge des Staates. (Die Vorlage ſagte über die
Mutterſchaft nichts.)

In bezug auf die unehelichen Kinder wird der An
trag der Unabhängigen, wonach das unneheliche Kind den

Kamen des Vaters tragen ſoll abgelehnt, dagegen der Antrag
der Unabhängigen, daß die Mutter r Kindes
den Anſpruch hat, auch im amtlichen Verkehr als Frau
bezeichnet zu werden, durch Auszählung mit
138 gegen 133 Stimmen angenommen.

Der Antrag der Sozialdemokraten Frau Juch acz und
Genoſſen, wonach die unehelichen Kinder ein R auf den
Namen des Vaters haben und den ehelichen Kindern
rechtlich gleichſtehen ſollen, wird in wamentlicher Ab
ſtimmung mit 165 gegen 126 Stimmen abge-
lehnt. Auch der Antrag derſelben Abgeordneten, wonach
das uneheliche Kind das gleiche Recht auf Unterhalt, Er
ziehung und Erbe an Vater und Mutter wie die ehelichen
Kinder hat, wird abgelehnt. Angenommen wird
dagegen der Antrag der Demokraten:

r
iſche

Den unehelichen Kindern ſind durch die
die gleichen Bedingungen für ihre leibliche, ſee
geſellſchaftliche Entwicklung zu ſchaffen wie den ehelichen
Kindern.

Gleichfalls auf Antrag der Demokraten wird die Beſtim

mung über die iangenommen: Die r dun und ſoziale Förderung der
Familie iſt Aufgabe des Staates und der Gemeinden.
Kinderreiche Familien haben Anſpruch auf
ausgleichende Fürſorge.

Ferner wird die vom Ausſchuß beantragte Entſchließung
angenommen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, der die recht
kiche und ſoziale Stellung des unehelichen Kindes in dem be
u inne neu regelt. Die übrigen Anträge werden
abgelehnt.

Artikel 126 beſtimmt: Die Jugend iſt gegen Ausbeutungbſowie gegen ſittliche, geiſtge oder körperli
zu ſchützen. Nach kurzer Debatte wird Artikel 120 mit Ab-
änderungen nach einem Antrage von Frau Agnes und Ge
noſſen (U. S. daß Staat und Gemeinden nicht die Länder,
die zum Schutz der Jugend erforderlichen Einrichtungen treffen
ſollen, angenommen.

Artikel 121 gibt allen Deutſchen das Recht, ſich
ohne Anmeldung und beſonderer Erlaubnis friedlich und un
bewaffnet zu verſammeln, nur Verſammlungen unter freiem
Himmel können nach einem zu erwartenden Reichsgeſetz an
meldepflichtig gemacht werden. Ein Antrag Frqu Agnes
und Genoſſen (U. S.) beantragt, den letzte i Satz zu
ſtreichen.

Reichskommiſſar Dr. Preuß: Man ſoll bedenken, wie alle

den. Eine Geſahr für die politiſche Freiheit entſteht nicht,
wenn dieſe Beſchränkung des Verſammlungsrechts angenom-
men würde.

Die Faſſung des Ausſchuſſes wird ange-
nommen.Die Artikel 122 bis 127 werden nach der Vorlage bezw.
u der Faſſung des Ausſchuſſes angenommen.

Artikel 127 regelt die Anſtellung der Beamten.
Artikel 128 beſtimmt, daß die Beamten, Diener der

Heſamtheit, nicht einer Partei ſeien, und daß ihnen die
Freiheit ihrer politiſchen Geſinnung und Vereinigungsfreiheit
gewährleiſtet werde. Dazu liegen außer Anträgen, die die
getroffenen Beſtimmungen teilweiſe ſchärfer faſſen, ein Antrag
Frau Juchacz vor; alle Ausnahmebeſtimmungen gegen weib-
liche Veamte Werden beſeitigt.

Ein Antrag Burlage (Ztr.) will Artikel 1284 folgender-
maßen faſſen: Verletzt ein Beamter in Ausübung der ihm
anvertrauten öffentlichen Gewalt, die ihm einem Dritten
gegenüber obliegende Amtspflicht, ſo trifft die Verantwortung
grundſätzlich das Reich, die Länder, die Gemeinden oder
anderen Kommunalverbände, in deren Dienſt der Beamte
ſteht. Der Rückgriff gegen die Beamten bleibt vorbehalten.

Abg. Delius (Dem.): Die Beamten werden ſehen, daß die
Rationalverſammlung ſich ihrer annimmt, da wir ihren
Pechten nicht weniger als drei Artikel widmen.

Abg. Steinkopf (Soz.): Grundſätzlich wollen wir
die Rechte der Beamten,

ſoweit als v ä, feſtſtellen. Die Regelung bleibt im ein
zelnen aber dem Geſetz über-aſſen.

Reichskommiſſar Dr. Preuß: Das Beamtenrecht iſt in die
Verfaſſung aufgenommen worden, weil damals abenteuerliche
Gerüchte umhergingen, die Berufsbeamtenſchaft beſeitigt
und alle Beamten auf Kündigung angeſtellt werden ſollen.
Alle Einzelbeſtimmungen gehören aber in das Beamtengeſetz
hinein. shalb erſcheinen mir weitere Anträge zu den ein
zelnen Beſtimmungen entbehrlich. Die Anwendu

Abg. Dr. Cohhn (U. S.) begründet einen Antrag ſeiner
Partei auf Beamtenwahl.

Nach weiterer Debatte wird der Antrag Cohn.
die Beamten durch Wahl zu berufen,

W t. Außer anderen mehr formalen Aende n
2 e a Ausna r en e rmte zu beſeitigen, angenommen.die ne daß den e men die Einſicht in ihren

ren der Familie in folgender Faſſung

der Vor

Perſonal iſt.ne i ren des Antrages Burlage
Agenon nan 3 des Aus die Rechte der Reichs

n zu regeln, wird angenommen.
f wird die Beratung der

a.
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Beilage zur Volksſtimme.
Abg. De. Maus (Ztr.) berichtet eingehend über dieBexatungen des S
Auf Antrag des Koch e wird die Beratung

rege den ganzen Abſchnitt, Artikel 132—138, zuſammenge
aßt.

Der Abſchnitt be t die Glaubens freiheit
132, die Freiheit der Religionsübung 133, die Freiheit der
Vereinigung zu Religionsgeſellſchaften 134, die Ablöſung der
Staatsleiſtungen an die igionsgeſellſchaften. 135, den

der Sonn. und Feiertage als Tage der Arbeitsruhe
1 ie Erfüllung der religiöſen Pflichten durch die Angerigen der Wehrmach 137, und die Zwangloſigkeit bei der

ahme religiöſer Handlungen, 138.
Zu dem Art. 134 beantragen die Unabhängigen die ſtaats

rechtliche und vermögensrechtliche Trennung von Staat und
gr. zum Glaubensartikel die Sozialdemekraten, da
die Rechte der Mitglieder von Religionsgeſellſchaften nich
von geldwerten Leiſtungen abhängig gemacht werden könne,
um Artikel 135 verlangt ein Antrag Heinze und r
D. u o Ablöſung der auf Herkommen beruhenden

seiſtungen.
Abg. Dr. Kahl (D. Vpt. ündet den Antrag ſeineres nicht nur die auf e Vertrag oder beſonderem

echtstitel, ſondern auch die auf Herkommen beruhenden
Staatsleiſtungen an die Religionsgeſellſchaften durch Landes-

geſetz n 2 werden.ba uarck (Soz.) bedauert, daß es den Sozialdemokra
ten infolge der Gegnerſchaft ſämtlicher bürgerlichen Parteien
nicht gelungen iſt, die ſtaatliche durch eine
innerliche Glaubensgemeinſchaft abzulöfen. r bedauern
das Steckenbleiben der(Beifall.)

Abg. Dr. Naumann (Dem.): Für die evangeliſche
Kirche bedeutet dieſe Faſſung eine neue Zeit, die un
mittelbar an das Geburtsjahr der lutheriſchen Reformation
anknüpft, nämlich Loslöſung und Befreiuung des religiöſen
Lebens. Der neue innerkirchliche und religiöſe Partikularis
mus bringt neues Leben, aber auch neue Arbeit. Dieſes
neue Leben braucht keine Vorrechte für die Kirche. ir
müſſen den Religionsgeſellſchaften aus praktiſchen Gründen
die Rechte der öffentlich-rechtlichen Körperſchaften geben.
Das muß auch von den kleinen Religionsgemeinſchaften und
Sekten gelten.

Abg. Veidt Die r i derStaatskirche iſt ein weltgeſchichtliches Er
eignis: ob aber auch ein freudiges, bleibt eine Frage. Sie
ſchafft ganz neues Recht mit unüberſehbarer Tragweite.
Trotz der wenigen Ausnahmen, die angeführt werden können,

tten die Geiſtlichen Meinungsfreiheit, wie kein anderer
tand.

Abg. Kunert (U. S.): Wir verlangen, daß dieTeonkune er Kirche und Staat ne
geführt wird.Jn der Abſtimmung wird auf Kahl in Artikel
132 nur die Glaubens und Gewiſſens freiheit
feſt geſtellt, die Gedankenfreiheit aber ausgelaſſen.Her Antrag der Unabhängigen

auf vollſtändige Trennung von Staat und Kirche
wird gegen die Stimmen der Antragſteller abgelehnt.

Die Frage der Religionsgeſellſchaften wird dahin entſchieden,
daß die Religionsgeſellſchaften Körperſchaften des öffentlichen
Rechtes bleiben, ſoweit ſie ſolche bisher waren, und (gemäß

rennungsarbeit.

dem Antra Naumann, Dem.) ereeonsgeſe ften gle T ren ſind, wenn ſieg e eit ihres Beſtehens un die t ihrer Mitglieder
die Gewähr der Dauer bieten.

Mit geringer Mehrheit wird der Antrag der Deutſch
nationalen angenommen, daß bis zum Erlaß eines Reichs

etzes die bisherigen Staatsleiſtungen beſtehen bleiben. Jm
übrigen werden die einzelnen Beſtimmungen dieſes Ab
ſchniktes unter Ablehnung aller anderen Anträge gemäß den
Ausſchußbeſchlüſſen angenommen.

Gegen *8 Uhr vertagt das Haus die weitere Beratung
auf Freitag, 9* Ahr: außerdem Anträge und Jnterpella-
tionen über den Landarbeiterſtreik.

Für die großen politiſchen Debatten
in Weimar ſind vom nächſten Montag ab, wie berichtet wird,
drei Tage in Ausſicht genommen.

u

volle und 6bllrels
Halle, 18. Jult 1919.

olkstümliche Vildungskurſe halliſcher Horhſchullehrer
h vom dndenn ren e-Gaallreis

e el.Heute, Freitag, abend findet von dem Bildungs-
kurſus „Wirtſchaft, Kunſt und Weltanſchauung im kapi-taliſtiſchen l der zweite Vortrag (ſechſter
Abend) des Herrn Prof. Menzer über

„Das Zeitalter der Aufklärung
im Auditorium Nr. 9 der Univerſität ſtatt.
832 Uhr.

Anfang

Eine Volkezählung am 8. Oktober 1919.
er Wirtſchaftsausſchuß der Rationalverfammlung ſtimmteden datveet e über die Vornahme einer Volks

zählung am 8. Oktober 1919 zu. Der Ausſchuß erſuchte die Re
gierung, auch e Altersgliederung bei der Zählung zu berück
ſichtigen.

Bildungskurſus der ſozialiſtiſchen Studenten.Der a t v n Tu an im r
ſaal der alten Volks ule in der Prome-nade ſtatt. Nächſter Abend Sonnabend
8 Uhr.

ter und ſeine faſt
en in eine

entteilweiſe
An

nen zu erledigen. A

Mark allein in ger Armenpflege

3. Jahrgang Nummer 161
Gewerkſchaftskartell den Standpunkt, es gebe überhaupt keine
übertriebenen Lohnforderuagen!) Sie ſind anſcheinend nur dann
nicht übertrieben. wenn ſie von Unabhängigen geſtellt werben.
r r Menſchen Wegen ſie nur blinden Parteihaß.
Die Ausführug eines neuen Waſſerdruckrohres von Beeſen nach
Halle, die ſchon vor einigen Jahren in Angriff genommen wurde
ſoll e t werden. Es werden abermals 336 000 M. nach

Sie werden bewilligt, da die Leitung. die von derumpſtation Beeſen nach der Turmſtraße in hafte führen ſoll,

dringlich iſt Sodann wurde die Beratung des Haushaltplane
ſortacle Sie ging r von ſtatten. Zu einer längeren Aus
prache kommt es beim Kapitel Staats und Provinzial-

angelegenheiten. Auf eine Anfrage, ob die ſtädtiſchen
Büros für Mtilitärweſen nicht bald aufgeholben würden, erwiderte
der Oberbürgermeifſter, daß davon jetzt keine Rede ſein könne.
Sind doch noch viel Militärangelegenheiten, deren Urſprung

wird das Heer, wenn auch in be
ränktem Umfange weiterbeſtehen. Augenblicklich ſind die
üros noch in vollem Betriebe Beim Kopitel Gewerbe und

Kaufmannsgericht kommt man auf die Vergütigungen der Bei-
er aus dem Kreiſe der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zu

prechen, die zu niedeig ſind. Eine Erhöhung bedingt aber eins
enderung des r des Gerichts. Da die Zahl der Bei
tzer e ſehr zu
tattfinden, wird die b turice vertagt. Beim Kapitel
a r uchungsamt wird auch diMilchunter uchung beſprochen. Es wurden viele Klagen über zu-

nehmende Milchpant'chereien Ilaut. Es ſoll mit ſtrengeren
Maßnahmen gegen Verſtöße vorgegangen werden. Beim
Kapitel Stadtbad, das keine Zu üſſe erfordert, wird über
die unbegründeten Beſchwerden über die Beſchaffenheit des
Waſſer geſprochen. Der Andrang zur Benutzung des betr.
Bades werde immer ſtärker. Eine Anregung, die iriſch römiſchenBäder abzuſchaffen, um die freiwerdenden Jellen intenſiver be
nutzen r können. wird abgelehnt. Beim Kapitel Freibäder
wird die Errichtung eires Vades im Norden, möglichſt in der

De reſp e Die „ſonſtigen Aufr das Geſundhe weſen“ geben au u Erörte-rungen Anlah Alle Kapitel werden bewilligt. 9 t
Der ſtädtilche Haushaltyplan. Armen- und Fürforge-

weſen. Dieſes nimmt einen beträchtlichen Abſchnitt im neuen
Etat ein. Die Stadt wirft hierfür 1217 000 Mark aus, was eine
Mehrausgabe von über 85 000 Mk gegen das Vorjahr bedeutet.
Den Einnahmen von insgeſamt 249 000 Mk die ſich aus Beiträgen
von Armenverbänden (80 000 Mk), Rachläſſen, Verpflegungs
ebühren in den Kliniken u. a. hemen ſtehen fäſt 125 Miil-
ionen Mark Ausgaben gegenüber. Darunter werden 72 500 M.

Gehälter gezahlt. 100 000 Mk. ſiedr' ſo an die Kliniken, 556 000
e ollen als Unterſtützungen ge-

zahlt werden. r Gebrechliche (Taubſtumwe, Schwachſinnige
aſw.) ſind 53 000 Mk. vorgeſehen ür Unterbringung von Kin-
dern bei Privaten 110 000 Mk. (1 Mt. wird für Tag und Kopf

ezahlt!) Es iſt nur zu wünſchen, daß die nächſten Jahre ein Fal-
en dieſer Ausgaben bringen. bedingt durch ein Sinken der hinter

all den Zahlen hervorblickenden Not, von der ein gut Teil nut
halbwegs gelindert werden kann

Das Gewerfkſchaftskartell hielt am 16. Juli eine Verſamm-
lung im Volkspark ab Zunächſt wurde der neue Arbeiterſekretär
Lemke v tellt. Hinſichtlich des Gehalts des neuen Sekre-
tärs erläuterte Bowinky, man habe ſich dahin geeinigt, daß er
das erhalten ſolle, was die Sekretäre der unabhängigen Partei
bekommen, nämlich 550 M im WMonat. Es wird dem debattelos
zugeſtimmt. Vom Arbeiterſekretär Kleeis wird das Geſuch
vorgetragen, ihm vom 1. Januar 1919 an dasſelbe Gehalt zu
7 en, das ſein Stellennachfolger erhält. Er habe bislang er-

lich weniger e als dieſer und mit Rückſicht auf die be
chränkten Geldmittel des Kartells und weil er hoffte, nach We

endigung des Krieges eine anſehnliche Aufbeſſerung zu erhalten
nachdrückliche Meheforderungen unterlaſſen. Er ſähe eine Un
billigkeit darin, ihn nicht entſprechend zu entſchädigen. Jn derAusſprache wird allgemein anerkannt, daß Kleeis ein viel zu ge-
ringes Gehalt bezogen hat. Er habe aber den Fehler begangen,
nicht ſchon früher höhere Anſprüche zu ſtellen. Sogar ein Ver-
treter des Verbandes der Büroangeſtellten, ein Krankenkaſſeu-
angeſtellter (N, lprach gegen den Wunſch des Genoſſen Kleeis.
Es wird beſchloſſen, vom 1 April 1919 an dasſelbe Gehalt zu

wie Lemke erhält. Jm Demobilmachungsausſchuß iſt
urch den Fortzug des Genoſſen Mar Schnabel eine Lücke einge-

treten. Es wird Holzarbeiter Winkler gewählt. Auch im
Schlichtungsausſchuß ſind eine Anzahl Beiſitzer ausgeſchieden.
Man beſſ 7 eine Reubeſetzung anzuſtreben. Ein Schreiben
der Zentrale für Heimatsdienſt wird durch Uebergang zur Tages-
ordnung erledigt Metallarbeiter Hopf beantragt, daß Ge
werkſchafts vertreter wieder an den Berufsheratungen der Kriegs-
beſchädigtenfürſorge teilnehmen. Zu dem Zwecke ſollen die Ge
werkſchaften Fachberater mit Stellvertreter benennen. Es ſoll
verſucht werden, eine Entſchadigung der Berater von der Kriegs-
beſchädigtenfürlorge zu erlangen, wenn das nicht gelirgt, ſoll das
Kartell eine Entſchädigung zahlen. Die v n wollen
eine Lohnbewegung einleiten und bitten um die Unterſtützung
durch die anderen Gewerkſchaften. Es wird ſodann über die
Anftellung eines weiteren Arbeiterſekretärs geſprochen. Sie
wird als notwendig bezeichnet. Es wird vom Metallarbeiter
Banſe vorgeſchlagen, den r enden Bowitzky al-z
Sekretär zu wählen Es enzgpinnt eine lange Ausſprache
hierüber, die mit dem Beſchluſſe endigt, die Stelle im Volksblatt

reiben. Die Gewerkſchaften Male s u derSa tellung nehmen. Nächſten Montag ſoll durch Arbeits
ruhe W werden Diejenigen Arbeiter und Angeſtellten,
die für dieſen Tag ihren Arbeitsverdienſt fortgezahlt erhalten,
ſollen dieſen abliefern. Das ſei moraliſche Verpflichtung. So-
weit in den Betrieben ein Einfluß v ſoll dafür geſorgt wer-
den, daß die Arbeit ruht. Ueber die Jugendbewegung
wird mitgeteilt, daß ſie in ein kommuniſtiſches Fahrwaſſerraten ſei. Deshalb habe auch ſchon die U. S. P. beſchloſſen, ihr
die des f Jugendheims nicht auszuliefern. Es
werden der Freien Jugend beſtimmte „Richtlinien“ vorgelegt, von
veren m es abhängt, ob das Kartell ſeine Unterſtützung
uſagt. Dazu gehört u. a., daß die Jugend erklären ſoll, den Be
lüſſen der U S P. nicht entgegen zu arbeiten, daß ſie richt mehr

mit den Kommuniſten zuſammengehen will uſw. Stimmt ſie alle
dem zu, ſo ſoll ſie au die Utenſilien des Kartells vom Jugend-
heim her erhalten. Jm wird den jungen Leuten emp-
fohlen, ſich den freien Gewerkſchaften anzuſchließen.

Erhöhte Fettportion. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlichteins v wonach die auf den Kopf der Bevölkerung ent-
fallende Verbraucbertenge an Speiſefetten bis auf weiteres fürdie Woche 100 Gramm für Selbſtverſorger wie Wer ungsberech-

tigte beträgt, wovon nicht mehr als 50 Gramm in
gegeben werden dürfen.

v vor gefälſchten Rahrungsmitteln. Man ſchreibt uns:Die d r des Frieden svertrages und die Aufhebung der
Blockade ſollen uns jetzt wieder in den Vollgenuß legte et
Rahrungs und Genußmittel bringen. Gewiſſenloſe ieber und
Vetrüger benutzen den Augerblick, ſchleunigſt noch ihr Schäfchen
ins Trockene zu bringen und nuten die erhöhte Kaufluſt des aus

ammengeſchmolzen und nächſtens Neuwahlen

utter aus

ehungerten Volkes zu ihrem Vorteil aus. In der e
d Ge l wird landverſchiedenen n Den e rein

liches geleiſtet.
i inei llen mit dem Pro von Schmalz, bei näherem7 re mußten ſie entdecken, daß die Tonnentaus

Sc ſigte die Anatbäugeeg e ee
hängige Verſthende des Verbandes der Büroangettellten im

benauf mit einer 2——8 fingerdicken Schicht Schmalz, imn We mit Gyps und grelte gefüllt waren. Mehl und
Gries waren mit Kreide oder feinem Sägemehl vermiſcht,
Schnupftabak enthält 60 Proz. Sand, Kantabak beſtand aus ge



ärdten RUden und Kohlbltern. Auch mit Rauchtadar und vor
Dingen mit den S und ſernen wird viel

Schwindel getrieben. Die M r ſind wie die Ver
mlicunge des ſtädtiſchen Nahrungsmittelunterſuchungsamtes

zeigen der Tagesordnung. Veim Einkauf der Rahrungs-
Genußmit:el iſt die größte Sorgfalt geboten, das Publikum

4 ſich ſelbſt am beſten, wenn es nicht blindlings darauf las-
kauft, ſondern ſich die beim E genau anſieht. Glaubt
es betrogen, ſo wendet es ſich am Weſten an die öffentlichen
chemiſchen Unterſuchungsämter oder an das ſtädtiſche Nahrungs-
mittelunterfuchungsamt der Polizeiverwaltung.

Der Arbeitsmarkt in Sachſen Anhalt Juni 19189. Die Er

u e Fert er Rückgang.m Regierungsbezir a u ieSan S gegen 3674 am 27. Mal, im

Erfurt 1468 gegen 2041 in Anhalt 63 gegen 66. Von einer
nennenswerten Erwerbsloſigkeit kann jetzt nur noch in den Groß
ſtädten Magdeburg und Erfurt und in Ei

des
ung von einheimiſchen Wander-

dri und anderenUeberſchußgebieten wurde mit Erfolge der dabeiunvermeidliche Ausfall durch Rückwanderung hält ſich in durchauserträglichen Grenzen. Die Spargelernte e e be i de

Bedarfbeſteht nur noch an Frauen für die ſona rig e die
Untertunftsverhäntniſe es laſſen wird der

verarbeitung überſtezgt die 27 nach W rbeitskräften noch immer erheblich das Angebot. Die T
induſtrie hat noch immer unter der enKohlen und Rohſtoffen zu keiden ebenſo auch wäre
ken in Halberſtadt und die Kürſchnereien in
Schuhinduſtrie ſtand im Zeichen der denzugeſtandenen Ferien. Jan. der Sukerinduſtrie kam es en
mehreren Fabriken zu Lohnbewegungen, die indes du
Nachgeben der Betriebe beigelegt wurden. Die La dakinduſtrie verſchlechtert ſich immer mehr.

emerbe iſt jetzt überall voll beſchäftigt, ſo
Orten ein Mangel an Bauarbeitern au z. B. in Zeig
Bitterfeld und Bernburg Auf dem kaufmännikchen Arbeitsmarkt hat ſich die Arbeitsloſigkeit der männlichen Angeſtell
ten infolge Durchführung der Verordnung über Fr ng vonätzen etwas gebe i ehe Sir e
deſteht na üngeren wei n Angeſtellten, rend 3vielfach Fetlnigt wurde. Die Arbeitsloſigkeit unter den Kel

nern iſt noch immer nicht behoben, in Magdeburg wird eine ge
wiſſe be durch Vermittlung von r 1 geſchaffen.
Auf dem Markte der Hausan geſtellten ſteht noch immereine außerordpntliche ſtarke Nachfrage einem feſt völligen Mangel

an Angeboten gegenüber.

n ver
s Bau

an manchen

n

Unabhä
namentlich ſeitdem die letzteren für die Unterzeichnung des Frie
dens eingetreten ſeien. Das ſei ein Verrat an ndas dem Weltkapitalismus auf Gnade und gea

anzufangen. Die einzige Hoffnung ſei, daß die Arbeiter e
z ührer“ ihren Weg gehen würden. Da man in dergleichen
Verſammlungen der „revolutionären“ Arbeiter j nur noch
darauf wartet, das die ung dein n ihre
hatte Herr Schönlankk natürli leb
der Vertreter der Unabhängigen hatte einen
ſtürmiſch verlaufene Verſammlung mußte vertagt werden.
war alſo dort wie überall Die Kommuniſten ſtören in

m und die von

tiſcher ſozialiſtiſcher Arbeit.
Einen Vortragszyklus für Arbeiter, ſo ſchreibt man uns

veranſtaltet die Sektion Halle der Liga zum Schutze der deutſchen
Kultur. Herr Univerſitätsprofeſſor Dr. ges-Halle wird in
dieſen Vorträgen ſprechen über: 1. Die enbildung in Ver
gangenheit und Gegenwart 2. Recht und Gerechtigkeit im Le
ben der Menſchen und Völker. 3. Die ſozialiſtiſche Wirtſchafts
auffaſſung. 4. Die demokratiſche Staatsform. 5. Kommunis
mus. Den Teilnehmern an dem Kurſus, der koſtenfrei iſt, iſt Ge
legenheit zu freier Ausſprache d Die Vorträge beginnen
am kommenden Freitag abend 8 Uhr im Vereinshauſe „St. Niko-

43 laus“ in der RNikolaiſtraße. Anmeldungen können bis dahin im
Sekretariat der Liga, Leipziger Straße 5, vorgenommen werden.

Der Polizeibeamtenverein der Provinz Sachſen hield am
13. d. M. in „St. Nikolaus“ ſeine Hauptverſammlung ab. Dem
Verein ſind gen 1000 Mitglieder angeſchloſſen. Es wurde die
r erns von Polizeiſchulen und beſſere Beſoldung der Beamten
gefordert.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Die Pächter des Bundesackers „Beeſener Exerzierplatz“
wir infolge des Beſchluſſes der Pächterverfammlung vom 27. 6.um Nachzahlung von je M 0,50 Wächtergeld auf ßer Geſchäfts
ſtelle des Bundes Magdeburger Straße 2, J.

Fahrplanänderungen werden im amtlichen Teile der vor
den Ausgabe von der Eiſenbahndirektion Halle bekannt ge

Stadttheater. Heute Freitas, abends 724 Uhr wird „Alt
Heidelberg wiederholt. Sonnabend „Der Ring des Nibelungen“
2. Tag „Siegfried“. Beginn pünktlich 6 Uhr. Muſikaliſche Lei
tung Kapellmeiſter Fritz Reiner vom Landestheater Dresden,
Siegfried: Kammerſänger Fritz Vogelſtrom, Dresden, Wande
rer: Kammerſänger Friedrich Plaſchke, Dresden, Fafner: Kam-
merſänger Georg Zottmayr, Drsden, Alberich: Ernſt Poſſony,
Leipsig, Mime: Eugen Albert rig Brünnhilde: Kammer-
ſängerin Zdenka FaßbenderMottl, ünchen, Erda: Kammer
ſängerin Frieda Schreiber, Leipzig. Sonntag nachmittag 3 Uhr
Volksvorſtellung zu ganz kleinen Preiſen: „Die Haubenlerche“,
Schauſpiel von Wildenbruch, abends 728 Ahr: „Die
Stambul“. Wegen Vorbereitung zur Aufführung der „Götter-
dämmerung“ findet am Montag, den 21. keine Vorſtellung ſtatt.
Dienstag „Der Ring des Nibleupgen“, letzter Tag „Götterdäm-itz Keiner vom Ländestheatermerung“. er e Leitung:
Dresden, Siegfried: Kammerſänger Vogelſtrom, Dresden,
Gunther: Kammerſänger Friedrich Plaſchke, Dresden
Kammerſänger Georg Zottmayr, Dresden, Alberich
ſsny, Leipzig, Brünnhilde: Kammerſängerin Zdenka Faßbender
Mottl, München, Gutrune: Lilly Hafgren-Waag, Berlin, Wal
traute: Kammerſängerin Frieda Schreiber, Leipzig.

Johann Strauß WalzerOverette dringtwie uns geſchrieben wird, dem Avollo täglich ausver

v

emmy Sturm, Hertha Janowitz

iſt der Vorverkauf den ganzen Tag über geöffnet.

Aus der Probin;
Unabhängige „Giege“!

Aus der Provinz wird uns geſchrieben Die
durch das „Volksblatt“ verbreiteten wie auch gel
Ah hingeworfenen Bemerkungen über

V a gen
Uebe Tk

von ialiſten zur U. S. P. laſſen es ereinmal die Kuliſſen der U. S. P.
r i nicht in perfider Abſicht, b ſoll bedi

lich den Z3 ol nkengaW auf das rechte Maß
Schweigen könnte ſchließlich den alsWit die 33 S olitiſchen Kampf verloren. n den

ruch eines „maledetto Diavolo“ werden n
onto

leich geraten, wie überhaupt die t v pa eſchehen lediglich daSee o rei en Sche bweife a

ansfel polider U.

diRun gut, ſehen wir uns ma r an:Wenn auch das n U S n in lin den Ramen
eiheit“ trägt iſt Freiheit in

gner ein unbekannter z
in einem uns vekannten Falle folgendermaßen

ſſe einberufene Verſammlung wird bei Eröffnung

U. u erklärt und zur Mitgliedſchaft durch Unterſchrift andernfalls das lVerlaſſen ge
I. Gebot wird. Natürlich prriee jeder des lieben Frie
dens wie überhaupt die Uebertritte lediglich und das
ſollte die „Volksblatt“ Redaktion doch auch wiſſen aus Be
quemlichkeitsgründen erfolgen. Allerdings Ueber
tritte ekwas e indem ee t J ne V

un n in anderen Fakuz g Ofen ſteckt. Na, und
mit dieſer Konſequenz aus? Den „drei Männeken“ Mehrheit
ſozialiſten im Eisleber Stadtparlament iſt es e
trag hin, einen ſchon gefaßten Beſchluß. baumweiſe ng

F2 aber die Dinge in den Gemeindeparlamenten, in denen U. S.

ie Mehrheit er Den hRegierung we mangelnder nſive gegende in vleſen der Obſtwucher faſt ausnahmslos unter
ſtützt wird. Vor den Toren Halles, in Eisdorf, allwo doch eigent

Unternehmer hängen“!Praxis!!! Und das Räteſyſtem? Auf der einen Seite die Jn
telligenz gewinnen und auf der anderen Seite dieſe vor den Kopf
ſtoßen? Das geht wohl ſchlecht an. Aufklärung der Maſſen
tut not, aber Line Verhetzung. Wenn man ſieht, wie die Dinge
liegen und das Volksblatt“, dieſes politiſche Organ zweiter
Garnitur richtet ſolches Unheil an? Dann lut es weh im
zen des aufrichtigen Kämpfers für die ſozialiſtiſ
es nur die Jntereſſen der Arbe ung S icßen icher
z werden! Lieber konſervativ oder Mehrheitsſozialiſt! Dieſem

edanken ſcheint im umgekehrten Sinne auch das „Eisleber Tageblatt“, konſervativer nachzujagen! Ob es die Rolle
als Schleppenträger der S, antreten will oder ſonſt aus be
ſtimmten nden beſtimmter Natur tendenziöſe Töne von ſich
ibt? Bei „geriſſenen“ Politikern läßt ſich das er im erſten
ugenblick nachprüfen! Jn einem vor einiger Zeit im genannten

Blatt erſchienenen Artikel, betitelt Sonnenwendx“, der denMehrheitsſozialiſten den ſchmählichen Ümfall in der Frage der
riedensvertragsUnterzeichnung ankreidet, wird die Zang der

S. über den grünen Klee gelobt. Das hindert das „Eiskeder
Tageblatt“ aber nicht, in ſeinen letzten Nummern den Gedanken
der Einfuhr der Lebensmittel bezw. ſeine ger in allen Far
ben z ſchildern. Jlluſtrativ wird da der i dem Pferd
verglichen, denn er zieht den duftenden Geruch in ſeine „Nüſtern“
ein, und in einer neueren Beſchreibung ſollen es wei eohnmächtig geworden ſein, auch wäre mit kehrungen
eventl. zu rechnen. Es lohnte nicht, dieſen Unſinn zu erwähnen;
es vürfte aber wohl keinen ſozialiſtiſchen J ller geben, der
den Ernſt der Stunde vergißt und ſich zum förmlich vor dem En-
tente-Fett überpurzelnden Kuli erniedrigt. Und das wagt man

ſchreiben, nachdem der „Umfall“ der Mehrheitsſozialiſten kriti

v e deuten h in daß dieS. in vielen Dingen „vorgezogen“ werden, ſelbſt auf Koſten
falſcher Berichterſtattung Es iſt halt zweieriei, der Regierung
vorzuwerfen, ſie verfaſſe die Geſetze unter dem Eindruck der Straße

und ſelbſt ſchmeichelt man der Maſſe Unter ſolchen
widerwärtigen Ver führen die Mehrheitsſozialiſten den
politiſchen Kampf im Mansfeldſchen. Dabei müſſen ſie unter
Umſtänden noch mit Lebensgefahr rechnen, weil oftmals der Man-
gel an Geiſt durch geſchloſſene Fauſt erſetzt wird. Und dabei könn
ten gerade auch wir, verfielen wir der Krankheit der „Bequem-
lichkeitspolitik“ auch bei den U. S. eine ganz andere Rolle ſpielen,
wodurch allerdings wiederum der Konkurrenzhaß der Stellen
jäger auf ſich nehmen müßte. Und wenn upt die ein
zelnen Verfammlungsrednver, von denen recht viele auch „ſprechen“
müſſen, wenn ſelbſt die Kapazitäten von Halle von wo nach
eigenem Ausſpruch denkender U. S.-Führer nicht alles Heil kommt

wüßten, mit welch h Bemerkungen die nen Glau-
bensgenoſſen mitunter urteilen! Ach, wie liegen die Dinge
anders, als die Spaltenfüller im „Volksblatt“ wiſſen oder nicht
wiſſen wollen? Vielleicht gibt uns eine Antwort Gelegen
heit, noch r zu werden Dabei haben wir noch nicht mal
an die in den Köpfen angerichteten verheerenden Wirkungen der
Kommuniſten I deren Erfolge allerdings nur durch Auf
treten von „Ueberkommuniſten verkleinert werden könnten.
Warum wir das ſchreiben? Richt um in diaboliſcher Freude überhanpt Gloſſen zu machen, ſondern um dem e mal zu

es Problem gelöſt wer
bun

Hoch
rgen den Mehrheitsſozialiſten die Führung zuDenn als ſich gerade in letzterem u

a r r r

kaufte Häuſer.und van ine ſind die Lieblinge des vie die
abendlich iſch Iauiqe und zu immer neuen Wiederholungen
veranlaßt r Fis in m ders e rmexi gute ätze nur rbis wei Tage vorher, zu haben ſind. Am Sonntag

n

S e 9h

9 9 I e A.a n r r1 Ausla lr e

—2280. Markenfrei
e i Sitierfegher Straße

e
r bei Bäliemann, Fleiſcher, al Wehen

Großörner. Veranſtaltungen der artei. Atkommenden Son den 20. Juli, veranſtaltet v Hrtsgrupre

des Sozialde chen Vereins ein größeres Fran gen dain den n a ſeinen An r nimmt. m Poewittas um 10 ſpricht in einer öffent politiſchen Ver,ung e E. Pikard Halle Wer ihn
„Warnm mußten wir den Frieden unterzeich.
nen Zu beiden Veranſtaltungen ſind die Geyoſſen der Um,
gegend Herzlich eingeladen.

Am Alle Welt.
Berlin, 16. Juli. Vom 18. d. M ab wird der allgemeine

ernſprechverkehr mit Dänemark in demſelben Um.und zu denſelben Gebühren wie vor dem Kriege Vier an
genommen.

m die e r rmelden, rippe auf Mauritius ſehr heftig wütet.n den letzten zwei Monaten ſind ungefähr 400 Menſchen ägig

yſlkeſnahhrigten.

Die ſozialiſtiſchen Studentenh le e A ruj, in dem ſie die ſozialiſtiſchen
en v de denn c e ehe rendlichen ionen iſte en ſern Volte beginnt Nie de

tragen werden als mit der Waffe des Geiſtes
Es wird ie Jugend ſich rüſtet, ſelbſt die Bauſteine her

r einen neuen Bau der Menſchheit. Genoſſen und
nen! An Auguſt findet in Luzern ein Kr ſag t es auch ſt nie möglich ſage De

einen Kongreß der geſamten ſozialiſti dwollen wir Wiariſtiſchen St Se

en, ein
unſerer

Deut en uns an Euch, und rufen Euch!Wir glauben an den Völkerfrühling, wir glauben, daß die Welwieder m r muß durch une ihre z do
arteitàg für Oldenburg-Oſtfriesland.

Der er Oldenburg-Oſtfriesland 5. und 6. Juli
in Oldenburg ſeinen Parteitag ab, an dem etwa 90 Delegierte

dem Jahresbericht orzuheben, der
am 1. April 16811 männliche und 4247 weibliche glie-

Einee z en. ugendorRüſtringen, im iſation augenrbſt wird aber im ganzen Svenin

„Kommunalpolitik“
ſind auch in Oldenburg,ben.

und Emden Parteiblätter gegründet wor-
eben der „Republi

men
r Landarbeiter wurde ein eigenes Fachorgan ffen. Jn Zukunft ſoll die Landtagsfraktion nur nen waren

um J V Jn einer gefaßten Reſolution wird ausgee daß Streiks nur mit Einverſtändnis der Partei in die
ge geleitet werden dürften. Zum Vorort wurde Rüſtringen

und als Vorſitzonder Genoſſe Huw wiedergewählt.

der u e Derteie enee Pbentheer Berufun r eivorſtand u reſſekommiſſion folgend,Gen. Paul Chefredaktion des le ſo Gen vo
der war bis dakteur unſeres Ma Parteiblatts.Mißgl nigungsverſuch. Bres 14. Juli. Geſtern

hier eine ſehr ſtark beſuchte Verſammlung aller ſozialdemo-
kratiſchen Richtungen a mit dem Zwecke eine Einigung inner.

der Sozialdemotratie herbeizuführen. Die Verſammlun/
iſt aber ergebnislos verlaufen.

Kunſt m Beuſcaſt

„Die Walküre“, des Ringes der Nibelungen erſter Tag,
von Richard Wagner.

Als ſich der Vorhang geſtern nach dem erſten Akt der Wal
küre ſenkte, konnte man nur einſtimmen in den ſich immer wieder
holenden Beifall. Der Akt war ganz vorzüglich und kaum eine
deutſche Bühne dürfte in der Lage ſein, ihn beſſer herauszubringen
Zumal unſer Orcheſter geradezu überraſchte. Der Schwung, mitdem es hineinging der Schmelz in den Celli beim Zwiegeſpräch
des Geſchwiſterpaares war gleichen Lobes wert Kommt hinzu
daß mit Lilly Hafgren-Waag, Vogelſtrom und Zott
ma yr drei Künſtler auf der Bühne ſtanden, die in der e ſind,
Wagnerfiguren hinzuſtellen, die nicht nur ſtimmli rvor

nd, ſondern vor allem den wahren r in jeder
ng an ſich haben. Vogelſtrom, der (wie die ganze Auf

r a etwas nachließ, war von einer freudigen Gebe
laune, Sieglinde quoll hier ſelten vernehmbarer Wohllaut von
den Lippen und Zoeitmayrs Saß und ſeine wagneriſchwuchtigen
Bewegu kurz: es war eine vollendete Leiſtung!eng laſ h kes Wotan hatte in und vor dem Feuerzauber

ine Höhepunkte Sein Können iſt ebenſo wie das ſeiner oben
S Kollegen von in Deutſchland derart unbeſtrittenem
uf, daß ſich jedes weitere Lob erübrigt. Brünnhilde Zdenka

a und Fricka Frieda Schreiber,
ti

ig, ergänzten den Reigen Gäſte. Die erſte eine präch-atte die nur eine Spur von Beweglich eit u

e n be etſeyten Hauſes war ſtark und wohiverdient. wv.

W. E. 78. Das Einreiſen in dase
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Militärerinnerungen.
Ach erinnere mich noch aller Einzel

heiten, unter denen ich einſtmals
J Soldat wurde, und ich darf wohl

S S mit Wahrheit ſagen, daß nicht
G leicht einer mit mehr Luſt und
iebe als ich Soldat geworden. Jch hätte

Tränen geweint, wäre ich nicht ſchon bei
der erſten Ziehung genommen worden. Als
mit dem Herbſt der Abſchied kam, zog ich
ſingend aus dem Vaterhaus. Doch wie bald
war dieſe naive Begeiſterung verſchwunden!
In dem Zuge, der uns zum Bezirkskom
mandoſtädtchen brachte, wollte das Singen
und Jubeln kein Ende nehmen. Aber ſchon
bei der Geſtellung zwiſchen Tag und Dunkel
am andern Morgen bekamen wir einen
kleinen Vorgeſchmack von der Wirklichkeit
des Soldatenlebens. Ein Hauptmann ſtieß
einen Zuſpätgekommenen mit dem Reiter
ſtiefel in die bekannte untere Rückenpartie,
daß der Junge nur ſo ins Glied hinein
kollerte. Beim Einzug in die Garniſon hatte
ich mich darauf geſpitzt, zum erſtenmal den
großen Dom zu ſehen, der gleich am Aus
gange des Bahnhofs lag. Jch hatte zu
Hauſe oft von ihm erzählen hören. Aber
als wir angekommen, ging es im Laufſſchritt
ohne Aufhören vom Bahnhof bis in den
Kaſernenhof. Mit Schreien und Fluchen
trieben Unteroffiziere und alte Begleitmann
ſchaften uns an, und die Straßengänger
machten ſich weidlich über das Schauſpiel
tuſtig. Wir trabten wie eine Hammelherde,
mit unſeren Körben und Kaſten an der Hand
und auf dem Nacken, und vom Dom be-
kamen wir nichts zu ſehen.

Auf dem Kaſernenhof, wo man uns den
Kompagnien zuteilte, hielten die Bekannten
aus dem Heimaktort ſich nöch immer mög
lichſt zuſammen. Aber je länger es mit un
ferer Namenverleſung vor ſich ging, um ſo
mehr wurde der eine von uns von dieſer,
der andere von jener Gruppe aufgeſsgen.
Bis ich ſchließlich von allen Bekannten ſtill
und herzbeſchwert nur noch mit einem guten
dicken Schreinergeſellen aus einem Nachbar
orte zuſammenſtand, den ich von Anſehen

kannte.
Mit ihm zog ich in die Kaſerne ein. Und

da der Zufall uns in dieſelbe Korporalſchaft
vrachte. nahmen wir unſere Spinden neben

W

F

Skizze von Gregor.

und unſere Betten übereinander und haben
redlich Freuden und Leiden miteinander
geteilt.

Die Leiden aber übertrafen alle Ahnzen
gen, die uns ſchon beſchlichen hatten. Nie
im Leben waren wir widerſtandslos einer
Bande ſo auserleſener Schubiacke über-
antwortet, wie beim Unteroffizierkorps
unſerer Kompagnie. Noch jetzt, in der Ab
geklärtheit einer über fünfundzwanzig
jährigen Entfernung von diefen Din-
gen, kann ich an dieſem Urteil keine

Sie
keine

und Verbrecher gedemütigt werden. Es war
als ſollte uns im „vornehmſten Rock“ alle
Menſchenwürde und Selbſtachtung ausge

Einſchränkungen machen.
uns gedemütigt, wie

haben
Räuber

trieben werden. Wir ſtanden ſchon nach
wenigen Wochen oft am Rande der Ver

Wir wurden ſo müde von den ungewohn
ten Anſtrengungen, von der ewigen Schlei
ferei, womit man uns traktierte, ſo furcht
dar müde, daß wir morgens unſere Knochen
kaum rühren konnten. Wir mußten immer
erſt die Treppen ein paarmal auf und ab
gemeſſen haben, ehe unſere Slieder wieder
einigermaßen in Ordnung kamen. Und im
mer mehr ſollten die Quälereien geſteigert
werden. Oft kamen wir in der Jnſtruk
tionsſtunde beim trüben Lampenſchein oder
im häßlichen Zwielicht der Morgenfrühe
nicht mehr gegen die Müdigkeit an. Dann

trieb man uns die Treppen hinunter, im
dünnen Drillichanzug in die Eiſeskälte des
Kaſernenhofes. Oben am Fenſter ſtand
unſer Quälgeiſt, und nun gings: „Jn die
Ecke marſch, marſchl in diel Ecke
marſch, marſch!“ So die kreuz und quer
über den Kaſernenhof und dann wieder hin
auf in die Stube und dort: „Unter die Bet
ten marſch, marſchl“ „Auf die Spinde

marſch, marſch!“ Dann ſtürzten wir zu
den Betten und lagen alle Mann am Boden
und markierten „unter die Betten kriechen“,
von da wieder zurück zu den Spinden, und
wie Hampelmänner markierten wir „auf die
Spinde klettern“. Oder die Jnſtruktions-
ſtunde begann mit „Scheitel vorzeigen“
„Zähne vorzeigen“ „Fingernägel vor
zeigen!“ Klatſch dekamen die Sünder
eins mit der Säbelſcheide, und dann ginge
zum Waſchbecken mit ihnen.

Wir hatten einen dicken, guten, ſchon
zweiundzwanzigjährigen Rekrutenkameraden
unter uns, auf den war es beſonders abge
ſehen. Er hatte die bekannten roten Pickeln
im Geſicht und am Körper. Wie mußte er
ſich dafür malträtieren laſſen! „Mit Teer-
ſeife ſchruppen“, „ſchwitzen, um das über
flüſſige Fett abzutreiben?“ Um zu ſchwitzen,
mußte er die Langſchäftigen tranen, ſie in
den Patſcheimer tauchen und danoch mit
Wichſe bearbeiten, die Stiefelnägel und Ab
fatzeiſen mit Putzpomade putzen dann
ſchwitzte der Mann zum Gotterbarmen.
Oder der Unteroffizier riß ihm aus dem
ausgewaſchenen Krätzchen das naſſe Futter
heraus, klatſch, klatſch. bekam er es oft rechts
und links um die Ohren geſchlagen, und dann
mußten die ungelenken Finger es wieder
hineinarbeiten. Wie oft haben wir dem
ganz wirr gemachten Mann beim Anzug
geholfen, umgeſchnallt, das Gewehr nach
getragen, ihn ſelber Hals über Kopf die
Treppe hinuntergeſtubſt, damit er nur je
rechtzeitig zum Antreten kam, weil ſein Zu
ſpätkemmen wir alle büßen mußten. Den
Mann ließ man beim Exerzieren in die
Streckleiter klettern und aus der Höhe fünf
undzwanzigmal „Jch bin ein Eſel“ ſchreien

Wir hatten einen ganz offenbar Schwach
ſinnigen unler den Rekruten, den man zum
Schabernack mit unglaublicher Reheit ſchliff
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peinigte und puffte. Man überraſchte ihn
einmal auf dem Abort, wie er, vor ſeinen
Quälern fortgeſchlichen, vor einem Kerzen

ſtummel ſeine Angehörigen
un

8 könnte ich Seiten mit Einzelheiten
gen Sergeanten

Weckdienſt hatte, ſteckte er ganz
Kopf durch die und rief ganz
„Aufſtehen!“ hinein. Aber wehe,

bei ſeinem zweiten Rundgang
aufgeſtanden waren. Einmal brachte

fpeitſche mit und hieb uns rechts
links wie ein Berſerker aus den Betten

Kerl erſchien eines Sonntags,
Ausgehen wieder einmal ver

wir alle beim Flicken unſerer
mit ſeiner „Braut“ auf un

Da ließ er uns, als wir lange
Paare „Stramm“ geſtanden,

die Sprungleine aufſpannen
uns Vaterlandsverteidiger zum Ver

en ſeiner Dame über die Leine ſpringen.

Ueberhaupt das Ausgehen bei uns! Die
uns eingetretenen Heimatkameraden,
Teil ſolche, die auf den Außenforts

beſuchten uns ſchon des Sonntags,
wir noch nicht ein einziges Mal aus

gegangen waren. Und als wir dann endlich
genügend „erzogen“ waren ach, da wurde

Ausgehfreude auch noch ſo man
chesmal verdorben.

Nach dem Sonntagsnachmittagsappell,
wenn wir ſchon in Extrahoſen und auf dem
Sprung auszufliegen ſtanden, trat vielleicht
der geliebte Unteroffizier in die Stube. Dann
ließ der Geſtrenge ſich unſere ganzen Sachen
zeigen und dann bohrte und riß er an den
dutzendmal geflickten Brocken herum
Knöpfe ab Futter zerriſſen Flicken ab

Ramen heraus daß wir den ganzen
lieben Nachmittag wieder unſere Arbeit
hatten.

Und dieſelbe elende Schleiferei auf Exer
zierplatz und Kaſernenhof! Das Wort: „Auf
einem Plätzchen wie ne Tiſchplatte groß
werde ich Euch zum Verrecken ſchleifen!“
haben die „Spinner“ beinahe buchſtäblich an
uns wahrgemacht. Da ließ uns ein ſolcher
Kerl auf einem abgelegenen Lehmfelde in
Dreck und Regen ſo lange „Auf Nieder“
machen, bis einer von unſerer Gruppe zu

enbrach. Und dieſer eine war ein
uernjunge, der immer mit roten Backen

wie das ewige Leben ausſah. Gerade er
verſagte, während wir ſpierigeren Jnduſtrie
arbeiter uns noch aufrecht hielten. Als er
nun dalag, gebrochen und aufgelöſt, mit
ſchmutzigem Lehmwaſſer auf Hals und Schul

e n 73 dem eer angſt und bange. Für den war“s
Schluß mit dieſer Schleiferei.

Ein gleiches Korys aber hatten wir auch
an einem Teil der „Alten“ der Kompagnie.
Wir hatten den letzten Jahrgang der Alten,
die noch die dreijährige Dienſtzeit mitmach
ten. Die hielten ſich natürlich für verpflich-
tet, im berüchtigten Quällyſtem der Alten
ganz Beſonderes zu leiſten. Wir „Hämmel“
mußten mit der Mütze in der Hand an der
Tür ihrer Strbe ſtehen: „Bitte eintreten
zu dürfen!“, und wenn's ihnen einfiel, ſo
auch: „Gott grüß Euch, alte Knochenl“
Wehe, wer die Honneurs nicht in aller De
mut machte. Ein Schemel ins Kreuz oder
die Klopfpeitſchen heraus war das Werk
eines Augenblicks

erſt
Fär

z

r t

i t

z

Und nirgends Rettung vor dieſer Ouä
lerbande! Wir hatten einen Feldwebel
von ſolchem Jähzorn, daß wir allen Ernſtes
fürchteten, er perde uns einmal mit dem
Degen durchſtechen. Wir hatten einen Pre
mierleutnant, der uns ſtets mit einem Ge
ſicht voll ſo abgrundtiefer Verachtung be
gegnete, als ob er ſich peinlich die Hände
wüſche, wenn er nur in unſere Nähe ge
kommen. Jch habe ſelber gehört, wie er
einen der Unteroffiziere anſpornte: „Tretet
den Bieſtern mit den Abſätzen in den Arſchl“
Wir hatten einen
Hauptmann von
einer ſo grauſamen
Strenge, daß wir
allein nur das Ge
fühl der Furcht vor
ihm kannten. Nein:

Melden! bei
Vorgeſetzten, die
alle, Hoch und
Niedrig, nur unſe
re Furcht ſtatt unſer
Vertrauen haben
wollten davon
redet klug und weiſe,
wer ſelber nicht als
verſchüchterter jun
ger Burſche vom
Lande unter ſolchen
Verhältniſſen ge
ſtanden hat.

Daß keiner mel
dete, war nicht ſo
zu verwundern, als
daß nicht einer das
Seitengewehr nahm
und es ſeinem Pei-
niger in den Leib
rannte. Aber das
gelobten wir uns
oft: „Wenn es Krieg
wird die kriegen
alle die Kugel von
uns die fallen
durch unſere Hand!“

Heute weiß ich
ja, wo ich den
Seelenſturm beim
Ausbruch des Welt
krieges miterlebte,
was von ſolchen
Reden, und erſt
recht damals noch,
zu halten war.
Und zudem iſt ja
genugſam bekannt,

S

ie Auf den Schulterng da Vorge des dicken Glücks
ſetztentum wie um tteg ewandelt war, als Hotei tanzD ein als Mädchenes hieß. daß ins
Feld gerückt wurde.
So hätte auch damals die überſtrömende Be
geiſterung alles andere bei uns jungen
Menſchen zurückgedrängt und ausgelöſt.
Aber in der begeiſterungsarmen trüben Zeit
dieſer elenden Kaſernenpein taten wir bald
nur noch voll Haß und Verzweiflung unſere
Pflicht und wir waren doch olle ſo voll
Dienſtfreudigkeit und Luſt und Liebe Soldat
geworden! Ein Beweis, wie das verfehlte

verkleideter Knabe.

werflichſten Sinne alle Freude an der Aus
bildung zur Vaterlandsverteidigung erſtickt!
Es war der denkbar größte Gefühlsgegen-
ſatz, wie ich im Herbſt voll friſchem, gutem
Willen zum Militär einrückte und wie ich
mich nach dem erſten Heimatsurlaub bedrückt

Syſtem eines Drills und Schliffs im ver

in die Höhle der Kaſerne ſchkich unter dem
Zwange des eiſernen Muß. Jch wurde von
allen Kameraden beneidet, als ich, nachdem
ich das erſte Manöver hinter mir hatte, vom
Regiment weg und zu einer Unteroffizier
vorſchule abkommandiert wurde. Hier habe
ich ganz ungewohnt gute Tage gehabt, aber
ich lernte das eiſern grauſame Drilkſyſtem
an den jungen Zöglingen kennen und hatte
die Erklärung dafür, daß ſo viele von ihnen
als ſpätere Kapitulanten mit den Quali
täten ausgeſuchter Menſchenſchinder zum
Heere kommen. JIch tauſchte den verhaßten
bunten Rock mit der Arbeitsbluſe in dem
Gefühl, daß ich zwei vollſtändig verlorene
Jahre hinter mir hatte!

Heute denke ich auch hierüber toleranter.
Die Kafernenſchule hat für mein Leben ins
beſondere inſofern etwas bedeutet, als ſie
mich, als es „Parole Heimat“ hieß, empfäng
lich nicht für den Kriegerverein, ſondern für
die Lehren des Sozialismus gemacht hatte.
Dieſe Wirkung hat ſie bei Millionen bis in
die heutige Zeit erzielt.

Pflanzengeſchwüre.
Wie am Körper des Menſchen Geſchwüre

und Geſchwülſte aller Art keine Seltenheit
ſind, ſo treten auch am Pflanzenkörper ähn-
liche Gebilde auf: außergewöhnliche An
ſchwellungen, deren Entſtehung und Bedeu-
tung nicht ohne weiteres erſichtlich iſt. Wäh-
rend manche dieſer Geſchwüre auf das Le
ben der Pflanzen keinen ſonderlichen Ein-
fluß auszuüben ſcheinen, bedeuten andere
oft eine große Gefahr; dann gibt es aber
auch eine Art Gewebewucherungen, von
denen die Pflanze Nutzen zieht.

Zu der erſten Art Pflanzengeſchwüre,
die alſo durchweg gefahrlos für die Pflanze
ſind, zählen die unter dem Namen Gallen
zuſammengefaßten Geſchwülſte, davon wohl
das bekannteſte Beiſpiel der Gallapfel auf
dem Eichenblatt iſt. Alle dieſe Geſchwülſte
verdanken ihre Entſtehung einem Reize, der
von einem Jnſekt ausgeübt wird. Dieſes
Jnſekt (Gallweſpe, Gallmücke und ähnliche)
ſticht mit einem Legeſtachel ein beſtimmtes
Pflanzenorgan an, wobei gleichzeitig die Ei
ablage erfolgt. Jnfolge des Stiches entfalten
die der geſtochenen Stelle zunächſt liegenden
Pflanzenzellen ein geſteigertes Wachstum.
Es wird eine Unmenge neuer Zellen ge-
bildet, die zuſammen das Geſchwür formen,
in dem die aus den Eiern des Jnſekts aus
kriechenden Larven ein Schlemmerleben
führen. Die Gallen überleben nie eine Vege-
tationsdauer der befallenen Pflanze; wenn
Gallen von einem Jahr ins andere hinüber
an der Pflanze bleiben, ſo ſind ſie doch ab-
geſtorben, und über die toten Gewebe hin-
aus entfaltet die Pflanze neue Triebe.

Nicht gerade ſelten ſind an den Stämmen
unſerer Waldbäume richtige Anſchwellungen
zu bemerken, die von Jahr zu Jahr noch an
Ausdehnung gewinnen. Dieſe Geſchwüre
zehren mithin fortdauernd an den Säften
der Pflanze, und doch ſieht man nicht, daß
das der Pflanze irgendwelchen Schaden zu
fügt. Auch an den unter dem Namen Mar-
garete (Chrysanthemum froutescens) be-
kannten Gewächs, das vielfach in Fenſter
käſten, im Garten und auch im Zimmer als
Topfpflanze gepflegt wird, ſind ſolche Ge
ſchwüre gelegentlich zu beobachten. Wo
Margaretenpflanzen mit dergleichen Gebil-
den mehrere Jahre hindurch kultiviert wer
den, da ſieht man auch dieſe Geſchwüre on
den Stengelteilen von Jahr zu Jahr an Um-
fang gewinnen, ohne daß ein merklich nach-
teiliger Einfluß auf die Entfaltung der
Pflanze zu verſpüren iſt. Ueber die Ent
ſtehung dieſer Geſchwüre iſt man meiſt noch
im unklaren. In vereinzelten Fällen wollen
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Forſcher feſtgeſtellt haben, daß Bakterien die Bakterien (faſt jede Gattung der Hülſen zur Kaſſiſchen San dem
Urheber find. früchtler hat ihre beſondere Bakterie), die r ſchen derjenen Geſchwüren, die das Pflanzen- unzweifelhaft von dem Pflanzengewebe Halhwelt uſw. bevorzugte.
leben mehr oder minder ſtark gefährden, einen Nutzen ziehen. Den Bauſtoff zu den im europäiſchen Kunſthandel, ſowie in
re manche unter den Bezeichnungen Wurzelknöllchen muß die Pflanze liefern. öffentlichen wie privater eine

opf und Krebs von dem Gärtner gefürch- Das eigenartigſte bei dieſem Verhältnis iſt große Anzahl japaniſcher z
teten Krankheitserſcheinungen. Solche Miß- nun, daß die Wurzelknöllchen den in der und kann aus ihnen obwohl die
bildungen entſtehen an Wurzeln, wie auch Luft enthaltenen freien Stickſtoff zu einer führten Blätter kei zu den
am Stamm und an Stengelteilen. Wenn chemiſchen Verbindung zwingen, die von der ren e von der Reich
der Wurzelkropf der Kohlarten (Kohlhernie Pflanze zu Ernährungszwecken aufgenom itigkeit und Vi J en
genannt) ſich einmal in den Kohlkulturen
ausgebreitet hat, iſt es nicht mehr möglich,
Kohlpflanzen zu ihrer vollen Entwicklung
heranzuziehen. Dieſer Wurzelkropf zeigt ſich
als kleinere oder größere Anſchwellung an
den Wurzeln der Kohlpflanzen bis zur
Größe einer Fauſt. Meiſt treten ſie in gro
ßer Zahl auf. Die befallenen Wurzeln
können ihre normale Tätigkeit nicht ent
falten und zudem verbrauchen die Geſchwüre
eine Unmenge der von der Pflanze hergeſtell
ten Bauſtoffe, ſo daß die Pflanze ver
kümmern muß. Der Erreger dieſer Ge
ſchwüre iſt ein Schleimpilz. Auch in man-
chen anderen Fällen ſind Schleimpilze die
Urſache ähnlicher Geſchwulſtbildungen.

Bei manchen den Pflanzen ſchädlichen
Geſchwulſten iſt der Froſt die Urſache.
Wenn im Herbſt und mehr noch im Früh-
jahr, zur Zeit, da der Saftaustauſch ſchon
ziemlich rege iſt, in der Nacht die Stengel
glieder oder Bäume gefrieren und dann am
Wie bei ſtarker Sonnenbeſtrahlung
ist ch und ſchnell auftauen, iſt die Gefahr

es Platzens und Zerreißens der Gewebe-
ſchichten beſonders groß. An ſolchen zer
riſſenen Stellen entſteht dann zumeiſt eine
Wucherung, die als Krebs bezeichnet wird.

Wieder andere Geſchwüre führt man
auf Bakterientätigkeit zurück. So haben in
jüngſter Zeit amerikaniſche Forſcher an
einer Reihe von ſolchen Kulturpflanzen die
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Zuſchauer beim Kaſperle- Theater.

Geſchwulftbildungen eingehend ſtudiert, an
denen die Mißbildungen ſchädigend auf
treten. Daß hier in der Tat Bakterien die
Erreger ſind, glaubt man dadurch bewieſen,
daß man in den Geſchwüren nicht nur Bak
terien fand, ſondern weil es gelang, aus
lolchen Bakterien Reinkulturen herzuſtellen
und durch Einimpfen dieſer Reinkulturen
auf geſunde Pflanzen die entſprechenden
Geſchwüre zu erzeugen.

re ſolcher Art, von denen die
Pflanzen Nutzen ziehen, finden ſich deiſpiels
weiſe an den Wurzeln der Hülſenfrüchtler
(Erbſe, Bohne, Lupine, Wicke und ähnliche).
Dort ſitzen bis erbſengroße Anſchwellungen,
die man Wurzelknöllchen nennt. Sie zäh-
len zu den ſonderbarſten Gebilden, die die
Biologie je erforicht hat. Jhre Entſtehung
verdanken die Wurzelknöllchen beſtimmten

men werden dann. Den ungebundenen Stick

Schauſpieler als Dame.

ſtoff kann die Pflanze ſich nicht nutzbar
machen. Man bezeichnet deshalb dieſe
Wurzelknöllchen mit Recht als Stickſtoff
ſammler, und darauf beruht auch der Wert
der wohl allgemein bekannten Gründün-
gung, die im Anbau und nachherigem Unter
pflügen von Lupinen beſteht. Weniger
kommt hierbei das untergepflügte Kraut als
Düngemittel in Betracht, den größeren
Nutzen zieht das Land für die ſpätere Kul-
tur aus den von den Luvinen gebildeten
Wurzelknöllchen. Man hat aus dieſen
Wurzelknöllchen BakterienReinkulturen her

eſtellt und damit den Boden mit dem Er
olg geimpft, daß die ſpäter angebauten

agnſrasstler ſich beſonders üppig ent-
en.
Auch jene Geſchwülſte ſind zu den nütz

lichen im Pflanzenreich zu rechnen, die ſich
dort bilden, wo der Pflanze eine offene
Wunde beigefügt wurde. Wenn ein Zweig
oder Aſt vom Baum geſchnitten wird, ſo
entſteht an der Schnittfläche des Baumes
eine Art Ueberwallungsgeſchwür, die wir
etwa mit den Narben bei Verwundungen
J am menſchlichen Körper vergſeichen können.
Auch an der Schnittfläche des abgeſchnitte
nen Reifes bildet ſich, wenn das Reis in
feuchten Sand oder Erde geſteckt wird, ein
ſolches Ueberwallungsgeſchwür, aus dem
dann die neuen Wurzeln hervorbrechen.
Die gleiche Erſcheinung zeigt weiter bei
Veredelungen; wenn ein Edelreis auf eine
Unterlage veredelt wird, entſteht an der
Schnittfläche die Callus benannte Ge-

lſt, das die Verwachſung der beiden
elteile einleitet. H. Krafft.

Der japaniſche Farben
holzſchnitt

Im Farbenholzſchnitt hat ſich die japa
niſche Kunſt ein Organ volkstümlicher Ver
breitung geſchaffen: Seit dem 17. Jahr-
hundert pflegen die Japaner den farbigen
Schnitt. Es haben ſich allerlei Stile oder
Schulen gebildet, die ſich mit der Tyſlo
graphie befaſſen und beſonderen Richtungen
nachſtreben. So ſpricht man z. V. von der
„Ukiyoye-ryn“, der Malerſchule des „wogen-
den Lebens“, welche bei der Wahl des dar
zuſtellenden Gegenſtandes (im Gegenſatz

erhalten gebliebenen Holzſchnitte in
nd zumeiſt noch mit der ungefärbten
rgeſtellt, ſie haben eine prächtsge Linien
rung und ſind

ſchöner Schwarzweißwirkung. fing zu
nächſt an, dieſe Blätter mit Handkolorit zu
verſehen, um dann zum Druck
überzugehen. Zu dieſem
verſchiedene Holztaſeln des g
haltes geſchnitten, die dann, eine
andere Farbe tragend

ylographe
vor allem darauf an, den Umriß in ſchönen,
ſchwungvollen Linien zu führen und mit
feinem Geſchmack die Farben zu geben.
Auf eine genaue Nachahmung der Natur
formen hegten ſie in ſicherem Stilgefühl

weniger

Kaſperle Theater.

Der Holzſchnitt ſpielte and ſpielt noch
heute in Japan eine gang andere Rolle
als dei uns. Er iſt Kberaus vopulär, und
die Zeitereigniſſe, mehr noch die volkstüm
lichen Sagen, werden durch ha kolportiert.
Die Vorliebe der Japaner ſar das Heitere,
29 ſpricht ſich in dieſen ellun

r
n I

Liebespaaren wechſeln ſten
Tierdarſtellungen und ab.Da iſt z. B. eine Szene: und Maus“,

m eteh et c n eD n überſie uftn Tu Oder es wird ein
vergnügtes Pick unter blähenden Kirſch
bäumen dargeſtellt, oder ein Kaſperletheater,
oder eine Gruppe on Kurttfanen., die ſich



Die Neue Welt. Jlluſtriertes Unterhaltungsblatt.92

mit Spiel und Muſik die Zeit vertreiben,
oder Mädchen, die vor dem Spie

uſw. Ganz beliebt
die Holzſchnitte aber ſind die

Theater. Lieblinge des Publikums
unter den Schauſpielern, die „Sterne“, wer

den und diein
Pracht ihrer Koſtüme iſt mit einer Sorgfalt
und einem Geſchmack dargeſtellt, die be
wundernswert ſind. Sehen wir den Katalog
einer Holzſchnittausſtellung an, ſo finden

wieder wie „Der

Eine Parlamenksrede Jakob Grimms.
Der Nawe Jakob Grimms hat einen guten
Klang nicht nur wegen der wiſſenſchaft
lichen Bedeutung des großen Gelehrten,

auch wegen der aufrechten Hal
Dingen einge

nommen. Jn iſt der berühmte Germaniſt zuerſt hervorgetreten im
Jahre 1837, als er zu den Göttinger Sie
ben gedrte die gegen den Verfaſſungs
bruch Königs von Hannover prote-
ſtierten, und lieber auf ſeine Profeſſur ver
zichtete, als daß er zu einem erkannten Un
recht ſtillegehalten hätte. Und er iſt ſich
ſelbſt treu geblieben. Noch als Greis hat er
geſagt, daß er mit zunehmendem Alter
noch demokratiſcher geſinnt werde und mit
Uhland ſtimmen würde, wenn er noch ein-
mal in einer Nationalverſammlung ſäße.
Er hat der Frankfurter Nationalverſamm-
lung angehört und dort zum Zentrum ge-
zählt, rechnete ſich alſo damals zu den Ge
mäßigtLiberalen, trat aber im Herbſt aus
und hat auch während ſeiner Teilnahme
an den Verhandlungen eine recht entſchie-
dene Haltung eingenommen. Das bewei-
L am beſten die Ausführungen über den

del und die Orden, die er am 1. Auguſt
1848 in Frankfurt gemacht hat. Was den
Adel angeht, ſo ſoll er, wenn es nach
Grimm geht, als bevorrechteter Stand auf-
hören. Er bezeichnet ihn als eine Blume,
die ihren Geruch verloren hat, vielleicht
auch ihre Farbe. Er weiſt darauf hin, daß
unſere größten Geiſter ſeit der Reforma
tionszeit aus geringem Stande hervorge-
gangen find. Er ſpricht von den unadeli-
gen Größen der klaſſiſchen Literaturzeit
und bezeichnet es als einen Raub am Bür-
gertum, daß man den Schiller und Goethe
ein „von“ an ihren Namen klebte. So hält
er den Adel zum Ausſterben verurteilt,
ohne daß er deshalb die bloßen Titel und
Grinnerungen getilgt wiſſen möchte. Aber
on irgendwelchen Vorrechten ſoll keine
Rede mehr ſein. Er kommt dann auf die
Arden zu ſprechen und bekennt ſich. was er

z

ng ihrer Perſönlichkeit zu erkennen.
ufig ſind einige erklärende Teptworte

beigegeben, ſowie das Signum des Holz
ſchneidekünſtlers. Außer den Schauſpielern
werden auch andere Künſtler im Holzſchnitt
verewigt. So exiſtiert z. B. aus dem
18. Jahrhundert ein berühmtes Blatt, wel

einen großen Kalligraphen darſtellt.
(Die Schönſchreibekunſt gilt in Japan als
Wiſſenſchaft, da ſie große Anforderungen
an Gedächtnis und Geſchicklichkeit ſtellt.)

Mit großer Hingabe und vielem Ge-
ſchmack ſind die Gewänder auf den Holz-
ſchnitten ausgeführt. Friſche, leuchtende
Farben, die Stoffe oft mit reichen, zierlichen
Muſſtern verſehen, prachtvolle, faltenreiche
Seidenkimonos, die das Linienſpiel des
Körpers nur zart andeuten. Die Frauen
geſtalten, ohne die der Farbenholzſchnitt
kaum zu denken wäre, wechſeln in ihrer
Art nach Zeit und Stil. Wir ſehen die
zzarte Geiſha, die mit kleinen

en
der Hand (zwei bekannte Holz-

tanzt, die Füße einwärts gebogen,
Fächer in

auszugeben, da ſie urſprünglich bloß für
das Heer beſtimmt ſcheinen“. Den Krie-
gern will Grimm die Orden als Kriegsaus-
zeichnungen nicht abſprechen. Es iſt ihm
etwas Großes, in heißer Schlacht ein ſolches
Zeichen erhalten zu haben, und es ſcheint
ihm natürlich, daß der Krieger danach ſieht.
„Aber was ſoll unter Ziviliſten ein Ritter,
der nie zu Pferde ſteigt, ein Komtur, der
nichts zu kommandieren hat?“ Grimm hat
darin offenbar, wie ein franzöſiſcher Revo-
lutionsmann, der Napoleons Abſicht, auf
das Ordensweſen zurückzukommen, entge-
gentrat, eine Spielerei erblickt:; Napoleon
ſelbſt redete übrigens von „Ordensblech“.
Aus dieſem revolutionären Geiſte iſt auch
Jakob Grimms Stellungnahme geboren,
die ebenſo wie ſein Verhalten zum Adel
und ſeine allgemeine politiſche Entwicklung
dazu berechtigen, den berühmten Gelehrten
mit Stolz unter die deutſchen Freiheits-
männer zu rechnen. X. V.

Leſefrüchke.
Das wahre Glück des Menſchen iſt Ge

ſundheit und froher Mut (Huch). Wiſſen
ſchaft hat einen inneren Wert nur als
Organ der Weisheit.

Bearbeiket vom Vorſitzenden des Deutſchen Arbeiter
ſchachbundes.

Nr. 33.
Max Katzorke, Berlitgt.

(Original.)

Matkt in 2 Zügen.
Weiß. Schwarz:Scos, 16. Kts:; Dg8; Sktsv.

Bauern: d5, gös.

ſpalte wenden.

ſchneider haben das Leben der japaniſchen
Kurtiſane unter dem Titel „Spiegel der
Schönheiten der grünen Häuſer“ im Bilde
feſtgehalten), dann wieder ſittſame junge
Mädchen beim Spiel oder beim Muſizieren.
Auch Szenen aus dem häuslichen Leben,
Frauen in der eigentümlich kauernden Stel
lung, in der die Japanerinnen ſtundenlang
auf dem Boden hocken, oder ung Mütter,
die ſich ihrer Kinder freuen. eiſt ſind
die Frauengeſtalten ſchlank, auch die Geſich
ter ſind ſchmal, die kunſtvoll friſierten Haare
ſind mit Kämmen und Nadeln geſchmückt,
und alle Einzelheiten der Toilette ſind mit
Geſchmack und Liebe wiedergegeben. Grazie
und Liebreiz liegt über dieſen Geſtalten und
eine Leichtigkeit der Linienführung, welche
den beſonderen Reiz ſolcher Farbenholz-
ſchnitte ausmachen. Wir können in unſeren
Bildbeigaben die Holzſchnitte nur unfarbig
reproduzieren. Aber auch aus dieſen Ab
bildungen ſchon mag ſich der Leſer eine
kleine Vorftellung der japaniſchen Tylo
graphie machen. e. S.

Löſung H. Feierabend. 1. Leſ--h4 Kas)b4.2. ha K. 3. Las a.leichtes humorvolles Stückchen. Der König wird
gezwungen, ſich an Pferdefleiſch tot zu fr.
ſpeiſen.

Königsſpringer Gambi t.

Geſpielt am 14. Mai in Berlin („Kaffeehaus
e“).

Weiß: Schwarz:R. Oehlſchläger. Herm. Schmalz.1. e2-e4 e7e5 T. St3 e Dds h2. f2--4 e 8. Keſl--fl Sgs--f63. Sgl--t3 g7 9. Lb7Xa87 c74. Lfſ-e4 47 10. d2--447? StöXe4ſ. Lo4 d Los -e6 11. Du --e2 fr61
6. L45)b7 ghg4 12. Se5c6?? Lec4!! Aufgegeben.

Dieſe erbauliche Partie iſt gekennzeichnet durch
eine übermütige Spielweiſe. Weiß, anſtatt ſich
einer geſunden Entwicklung zu befleißigen, „raubt
und ſtiehlt“ wie das vom Militär geſtützte Groß
kapital. Wird aber trotz ſeines „materiellen“
Uebergewichts zu Boden gezwungen. Es ſei
unſeren Schachfreunden überlaſſen, den Fehlern
nachzuſpüren.

„Arbeiter-Sport“, Unter dieſem Titel erſcheint
jetzt in Berlin eine illuſtrierte Wochenſchrift, die
von den auf dem Boden der modernen Arbeiter
bewegung ſtehenden Sportvereinen herausgegeben
wird. Turner, Radfahrer, Leicht- und Schwer-
athletik, Fußball, jeder Waſſerſport, Wanderer,
Volksgeſundheitspflege und auch unſer liebes
Schach hat darin eine Stätte. Die große darin
befindliche Schachſpalte wird vom Berliner Ar
beiter-Schachklub geleitet. Dieſe, im wirklich
ſozialiſtiſchen Geiſte geleitete Sportzeitung können
wir jedem Jntereſſenten empfehlen. Der Preis
der Einzelnunmmer iſt 40 Pf. Vierteljahres-Wbonnement für alle, die ſich auf untenſtehenden
Leiter dieſer Schachſpalte berufen, 4 Mk. Be
ſtellungen und Voreinſeſſdung des Betrages
(Beſtellgeld beifügen) an „Arbeiter-Sport“,
Berlin SO. 16, Köpenicker Str. 108.

Berlin hat jetzt das vierte
ſeiner Mitglieder vollendet.

Hannover. Der hieſige neugegründete Arbeiter
Schachverein ſpielt jeden Donnerstagabend im
Hotel „Stadt Braunſchweig“, Artillerieſtr. 1e.
Vorſitzender iſt Karl Lohtz, Schubertſtr. 1. Alle
ſchachſpielenden Arbeiter, welche auf dem Boden
der modernen Arbeiterbewegung ſtehen, müſſen
ſich dem Verein anſchließen. Bedingung: freige-
werkſchaftlich organiſiert oder Mitglied einer
der drei ſozialdemokratiſchen Parteien. Gäſte
uns Anfänger, die das Schach erlernen möchten,
ſtets willkommen.

Stettin. ArbeiterSchachſpieler, die gewillt ſind.
ſich zu einem Arbeiter-Schachklub zuſammenzu
ſchließen, wollen ſich unter Angabe ihrer Adreſſe
auf einer Poſtkarte an den Leiter diefer Schach-

Spielmaterial wird vermittelt.
(Adreſſe untenſtehend.)

Schachfignren (deutſche) billig. 4,10 Mk. in
tadelloſer Ausführung ſind jetzt endlich zu haben
bei Willi Fürl, Reukslln, Eiſer

Hundert

Str. 74. Zuſendungsporto 30 Pf.
Alle Schachſendungen an Robert Oehlſchläger,

Berlin N. 65, Hochſtädter Str. 10 I.e und „keinen Orden an Ziviliſten
verbolen! Verantwortl. Redakteur L. Salomon-Leſſen rin r 22 die Redaktion beſtimmten Sendungen ſind zu richten nach Berlin, Lindenſtr.

Auer K Co., Hamburg. Ruchdruckerei und Verlagsanſtalt ul Singer Co. lin S.
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